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für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
RPaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wiktenberg Schweinik, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Redaktion Geiststr. 21. Hot 2 Tr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. November 1900.

Aus dem Reichstage.
BVerlin, 22. November. Auch die heutige Sitzung wurde

noch vollſtändig von der ChinaDebatte in Anſpruch ge
nommen, ſo daß die von unſeren Abgeordneten eingebrachte
drk on über die bekannten 12 000 M. noch nicht zur

e kam. Zunächſt kam Herr Payer von der Süd-
deutſchen Volkspartei zu Wort, welcher der Regierung einige
bittere Wahrheiten zu hören gab. Der Herr Reichskanzler
ſowie der Kriegsminiſter haben die Kaiſerreden, wie er meinte,
nicht eigentlich verteidigt, ſondern nur zu erklären und entſchuldigen geſucht, und für ihr eigenes Verhalten e n
eine vis major (höhere Gewalt) als mildernden Umſtand an
eführt. Als unerhört bezeichnete er mit Recht den Zuſtand,
aß man heute noch nicht wiſſe, was für eine Politik wir be

treiben denn die vom Kanzler vertretene Politik vertrage ſich
nicht mit einer Uebernahme der Verantwortlichkeit für die
Reden des Kaiſers, in denen eine ganz andere Politik ver
treten werde. Seine Frage nach dem Bundesrat, der doch in
Deutſchland der eigentliche Träger der Souveränität an Stelle
des Kaiſers ſei, rief den bairiſchen Bevollmächtigten zum
Bundesrat, Grafen v. Lerchenfeld, auf die Tribüne. Doch
ger er nur die Erklärung ab, daß der diplomatiſche Ausſchuß

Bundesrats, der im Sommer zuſammengetreten ſei, ſich
mit der Reichspolitik durchaus einverſtanden erklärt und auch
nicht daran gezweifelt habe, daß der Reichstag dasſelbe thun
werde. Er bemerkte noch, daß auch die bairiſche Regierung
kaum Einſpruch erheben würde, wenn bei der Bewilligung der
r 150 Millionen das Wort Jndemnität, das in

eſem Falle keine ſtaatsrechtliche Bedeutung habe, in die Vor-
lage hineingeſchrieben werde.

er Redner der Polen, v. Dziembowski, richtete, ohne
der Weltpolitik der Regierung im allgemeinen zu widerſprechen,
einige ſcharfe Spitzen gegen ſie. Nun ergriff Herr Stöcker
das Wort, um unter dem Beifall der Junker, die der konſer-
vative Geheimrat Wagener in Ochſen von Geburt und
Ochſen aus Prinzip ſchied, ſeine Lügen in alter und neuer
Verbrämung gegen unſere Partei vorzubringen. Daß dem
reichsfeindlichen und vaterlandsloſen Bebel nur eine Schaaf-
herde folgen könne, iſt eine Schimpferei, die aus dieſem Munde
niemanden verunglimpfen kann. Als er ſeine Verleumdungen
der Pariſer Kommune vorbrachte, rief Genoſſe Richard
i ihm zu: Das iſt ja eine bewußte Lüge. Als
er ihm darauf einen Ordnungsruf erteilte,

riefen ſämtliche ſozialdemokratiſchen Abgeordneten: „Wir
haben alle „Lüge“ gerufen“, worauf Herr Frege alle
„zur Ordnung“ rief.

Nach einigen unbedeutenden Bemerkungen des Welfen
erhielt unſer Genoſſe Singer das Wort. Eine

eigentliche Abrechnung mit dem abgedankten Hofprediger, der
die Wahrheit nicht leiden kann, nahm er noch nicht vor dieſe
bleibt Bebel vorbehalten, der erſt morgen wieder zum Worte
kommt. Jndeſſen wies er doch die handgreiflichſten Lügen des
Predigers der Nächſtenliebe zurück. Jm übrigen führte er der
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oder u Gemüte, wie ſie durch ihren Bewilligungseiferſelbſt die Mißachtung verſchul det habe, welche die Regle-

rungen dem ne angedeihen laſſen.
Seine energiſche Sprache und die rückſichtsloſe Kritik, die

Singer an der Majorität und der Regierung übte, trug unſerm
Genoſſen zweimal den Ordnungsruf des Präſidenten ein. Ge
wiſſe Dinge laſſen ſich eben nicht der parlamentariſchen Ord
nung gemäß bezeichnen.

Abg. Bachem legte noch einmal die Stellung des Zentrums
dar, alſo der Partei, die nach dem treffenden Ausdruck ihres
ihn fulminante Reden hält, um dann doch alles zu be
willigen.

Der letzte Redner des Tages war Herr v. Wangenheim,
der Vorſitzende des Bundes der Landwirte, die nur mit ver
droſſener Miene unſerer Weltpolitik folgen. Das Volk ſteht
dieſer Politik feindlich gegenüber, ſagte er unter dem Beifall
der Sozialdemokraten er hat mit dieſer Aeußerung ja auch
recht, obwohl er unter „Volk“ nur die Agrarier verſteht.
Allerdings ſind die Gründe, die Herr Wangenheim gegen die
Weltpolitik hat, ganz andere als die unſrigen. Jm übrigen
erklärt Herr v. Wangenheim, daß in der Umgebung desKaiſer Leute ſich befänden, die dieſen geſüſſentlich über

die wichtigſten Dinge falſch unterrichten wie Bebel dies bei
der bekannten Rede über die ſtreikenden Werftarbeiter feſtge
ſtellt habe, ſo müßte auch er nach ſeinem Wiſſen konſtatieren,
daß zwiſchen den Monarchen und das Volk ein Nebel geſcho
ben werde, teils aus Weihrauch, teils aus anderen übel-
riechenden Dünſten beſtehend, den zu beſeitigen die Regierung
ſar Pflicht halten müſſe. Auf die Antwort der Regierung,

ie morgen erfolgt, ſind wir begierig, auch Bebel wird morgenmit Stöcker und den anderen Parteken abrechnen.

Er hat die Naſe voll!
Zum drittenmale wird uns aus unſerem Leſerkreiſe der

Brief eines deutſchen Soldaten aus China zur Verfügung ge
ſtellt. Jm Gegenſatz zu den vielen anderen ſeiner Kollegen
berichtet dieſer Hunnenkrieger nichts von mörderiſchen Exekutionen wehrloſer Männer, Frauen und Kinder, dagegen plau-

dert er über die Lage der deutſchen Truppen, die „Liebes
gaben“ und die Behandlung manches Jntereſſante.

Wir geben den Brief unter Hinweglaſſung unweſentlicher
Stellen im Wortlaute wieder:

Peking, den 1. Oktober 1900.
Liebe Eltern und Geſchwiſter

Geſund und munter bin ich vom Bord des Dampfers Frank
furt heruntergekommen und habe mich auch die meiſte Zeit
immer noch wohl gefühlt, doch die Strapazen ſind zu
groß, um es auf die Dauer auszuhalten und ſo geht
es denn doch mit den Kräften ſchon abwärts. Dazu dieſes un
geſunde Klima hier, bei Tage furchtbare Hitze und des Nachts
andererſeits naßkalt. Dann das Lager hier, einige Decken ein
fach auf dem gepflaſterten Boden liegen, dies alles trägt dazu
bei, daß man ſich hier ſchnell ruiniert. So iſt es denn auch
nicht zu verwundern, daß bald ein Viertel der Mannſchaft im
Revier und im Lazarett ſich befindet. Jch leide jetzt ganz
chauderhaft an Durchfall. Das Eſſen, was es hier in
er Kompagnie giebt, iſt auch verdammt nicht viel wert und die

Behandlung ſeitens der Vorgeſetzten läßt zu wünſchen übrig
Die Chineſen hier werden wirklich beſſer von oben herab be
handelt wie die Mannſchaften. Die Herren hier ſorgen nur
ür ſich, ob wir da was Ordentliches hal en, kümmert ſich kein

Teufel drum. Hier ſind ſo viel ſogenannte „Liebesgaben“
mit von Deutſchland geſandt worden, z. B. Bier, Tabak, Seife,
Pfeifen u. ſ. w., doch das, was wir davon erhalten, iſt ein
wahrer Jammer. Sollten mal welche zu Euch dort
kommen, um vielleicht Geld zu ſammeln für das
Chinakorps, ſeid nur nicht ſo dumm und gebt da etwa
was hin, wir empfangen doch nichts davon. Wir hakee
ſchon in den Zeitungen geleſen, daß Sammlungen veranſtaltet
werden für uns hier, ich glaube kaum, daß wir etwas
von zu ſehen kriegen.

Die Heldenthaten, die wir bis et verrichtet haben, ſind
nicht der Rede wert Jn Peking war das Leben nun
bis jetzt abwechſelnd genug. Bald mal auf Requiſition, dann
iſt mal wieder Exerzieren, dann geht es man wieder gegen die
Boxer. So waren wir am 25s. September früh 4 aus
marſchiert und Abend 6 Uhr kamen wir dann endlich an, wir
trafen ungefähr ſo an 1000 Borer, doch die waren in den
großen Maisfeldern bald verſchwunden. Wir haben ja auch
viele davon erſchoſſen, denn die Artillerie ſchoß mit
Granaten dazwiſchen und da wo die Dinge hinpfeifen, da
hagelt's. Unſere Kompagnie hat vielleicht 40 von
den Boxern erſchoſſen, die kamen uns gerade ent-
gegengelaufen. Die Kerle ſind nur bewaffnet mit
langen Lanzen und Schwertern und Dolchen. Von
uns waren in dieſem Gefecht nur ein Soldat verwundet und
einer getötet. Sonſt ſind die Chineſen ſehr hinterliſtig und
grauſam. Am Donnerstag hat ein Haufen Chineſen ungefähr
10 Minuten von rin e und 6 Japaner überfallen
und allen die Köpfe abgeſchnitten. Na, die Japauerind ja anderen Tags hinaus und haben ihre
r ſchwer gerächt. Auf die Poſten wird immer-

ort geſchoſſenWie iſt es denn jetzt mit der Arbeit dort? Jch will doch
lieber ruhig meiner Arbeit nachgehen, als was ande-
res treiben, denn hier habe ich die Naſe voll, das
kann ich Euch offen geſtehen. Und länger, wie bis näch-
ſtes Frühjahr, brauchen wir doch nicht hier zu bleiben

Herzliche Grüße u. ſ. w.
Der Kampf der Truppen gegen die Boper ſcheint alſo ſo

eine Art Schweinetreiben zu ſein. Jmmer hinein mit
den Granaten in die Boxerherden mit ihren kindlichen Waffen.
Daß man dabei die Naſe voll bekommt, kann man ſchon ver
ſtehen, auch wenn von den „Liebesgaben“ den Soldaten etwas
mehr zufließen ſollte, als das der Fall iſt.

Der Chinakreuzzug als Rache für Etzels Thaten.
Des Deutſchen Reiches Kriegsminiſter, Herr v. Goßler,

in der m w. vom Montag eine wunderſame
ede gehalten. Jn unſerm Blatte, das aus Raumrückſichten

nur einen kurzgedrängten Bericht über die Reichstagsverhand-
lungen bringen kann, iſt beſonders derjenige Teil dieſer ovatori-
chen Leiſtung, worin die Bremerhavener Rede Wilhelm II. be

ndelt wird, zu kurz gekommen. Nach dem augführlichen
ericht des Vorwärts ſagte Herr v. Goßler:
Das Wort Hunnen iſt jetzt in die ſozialdemokratiſchen Blät-

ter übergegangen. Es ſtammt aus einer Premerhavener
Kaiſerrede. Aber es iſt aus dem Zuſammenhang geriſſen

Juferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

40] Deutſch von Wilh. Thal.
[Nachdr. verb.)

„Gut, ich werde mich damit beſchäftigen und Erkundigungen
einziehen,“ verſetzte Nechludoff, der ſich über ihre Geſprächigkeit
immer mehr wunderte. „Aber ich möchte mit Jhnen von einer

erſönlichen Angelegenheit ſprechen. Erinnern Sie ſich, was ich

hnen neulich geſagt habe SSie ſagten mir neulich ſo viell Was haben Sie mir denn
geſa t?“ fragte ſie.Se hörte nicht auf, ihm zuzulächeln und neigte den Kopf

bald nach dieſer, bald nach jener Seite.
„Jch habe Jhnen geſagt, ich wäre gekommen, um Sie um

m 1 zu bitten,“ ſagte er.
v ch ja, ganz recht. Da iſt nichts zu verzeihen. Sie thäten

er
abe Jhnen noch zu ſagen,“ fuhr Nechludoff fort, „daßWage S wieder gutmachen will, aber nicht Durch

e andern durch Thaten Jch bin entſchloſſen, Sie zu
eiraten
Bei dieſen Worten nahm das v der Maslow wieder

einen Ausdruck der waſt an. Jhre s hörten auf zu
ſchielen und richteten ſich ſtrenge auf Nechludoff.

„Weiter fehlte nichts!“ ſagte ſie in böſem Tone.
„Jch habe das Gefühl, daß ich das vor Gott thun muß!
„Jetzt ſpricht er noch obendrein von Gott! Gott! Wasr Tor Sie hätten beſſer gethan; früher an Gott zu

enken, als
Sie hielt offenen Mundes inne, nnd jetzt ſpürte Nechludoff

rn erſtenmale den e Branntweingeruch der ihrem
un

ſagte
de entſtrömte er begriff die Urſache ihrer Aufregung und

agte:
„Beruhige Dich

b ich nicht zu beruhigen. Du glaubſt, ich binn v. x

ich ſpreche!“ verſetzte ſie in einem Zuge mit blutrotem Geſicht.„Jch bin eine öffentliche Dirne, eine Seele und Sie
ſind ein vornehmer Herr, ein Fürſt. Sie haben nichts mit mir
zu ſchaffen. Geh' doch zu Deinen Fürſtinnen!“

„So grauſam Du auch mit mir ſprichſt, Deine Worte ſind
nichts im Vergleich zu dem, was ich ſelbſt empfinde,“ verſetzte
Nechludoff ganz leiſe und zitternd. „Du kannſt Dir nicht denken,
wie ſehr ich mir meiner Schuld gegen Dich bewußt bin

„Deiner Schuld bewußt warſt Du!“ verſetzte ſie mit böſem
Lachen. „Als Du mir die hundert Rubel zuſteckteſt, da warſt
Du Dir ihrer nicht bewußt!“

„Jch weiß, ich weiß doch was v ich jetzt thun Jch habe
mir geſchworen, Dich nicht zu verlaſſen, und werde das aus
führen, was ich geſagt habe.“ s„Und ich ſage Dir, Du wirſt es nicht ausführen

a ſgnſcha ſagte Nechludoff und verſuchte, ihre Hand zu er
greifen.

„Rühr' mich nicht an! Jch bin eine Zuchthäuslerin, und Du
biſt ein Fürſt; Du haſt hier nichts zu ſuchen rief ſie, toll vor
Zorn ihre Hand zurückziehend. „Geh' fort,“ fuhr ſie fort, „ich
haſſe Dich alles ekelt mich bei Dir an, Dein Lorgnon, und
Da ganzes ſchmutziges, fettes Geſicht. Geh'l Geh' Deiner

ege
Mit ſchneller Bewegung ſprang ſie auf die Füße.
Der Aufſeher näherte ſich ihr.
„Was haſt Du hier Skandal zu machen
„Laſſen Sie ſie, bitte,“ ſagte Nechludoff.

f „Jch prrde Dich lehren, Dich ſo zu vergeſſen,“ fuhr der Auf-
eher for
„Jch bitte Sie, warten Sie noch eine Minute l“
Der Aufſeher entfernre ſich und ſetzte ſich wieder ans Fenſter.
Auch die Maslow ſetzte ſich wieder. Sie ſchlug die Augen

nieder und fing an, fieberhaft mit den zuſammengedrückten
Fingern ihrer kleinen zu ſpielen.e Audoff ſtand neben ihr und wußte nicht, was er thun
ollte.
„Du glaubſt mir nicht fragte er.
„Was glaube ich nicht? Daß Sie mich heiraten wollen

Nein, nein das wird nie geſchehen Lieber würde ich mich
au So, das merken Sie ſich!“„Gleichviel! Trotzdem werde ich Dir weiter dienen

„Das iſt Jhre Sache! Aber ich bedarf Jhrer nicht. So

wahr ich es Jhnen ſage! Warum bin ich damals nicht ge
ſtorben fügte ſie hinzu und brach in Thränen aus.

Nechludoff wollte z ihr ſprechen, doch er war nicht dazu
im ſtande. Der Anblick dieſer Thränen zerriß ihm das Herz.

Nach kurzer Pauſe erhob ſie wieder die Augen, warf einen
S erſtaunten Blick auf ihn und fing an, ſich mit ihrem
n die Thränen abzutrocknen, die ihr über die Wangen

iefen.
Der Schließer, der ſich wieder näherte, erklärte, der Zeit

punkt, ſie zurückzuführen, wäre gekommen.
„Sie ſind heute aufgeregt. Wenn es möglich iſt, werde ich

en wiederkommen. Denken Sie inzwiſchen nachl“ ſagte
echludoff.
Sie gab keine Antwort, ſondern ging, ohne ihn anzuſehen,

mit dem Schließer hinaus.
R
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„Na, meine Kleine, nun werden ſie Dich aus der Patſche
iehen ſagte die Korablewa zur Maslow, als dieſe in ihrede trat; „er wird Dich ſchon 'rauskriegen! Den reichen
euten iſt ja alles möglichl“
„Das iſt wahr,“ vererre die Eiſenbahnwärterin mit ihrer

ſingenden Stimme. „Der reiche Mann braucht nur etwas zu
wünſchen, und alles geſchieht, wie er es will. Da war mal
einer bei uns

„Haben Sie mit ihm geſprochen fragte die kleine Alte.Doch die Maslow warf ſich, ohne jemandem zu antworten,r ihr Bett und blieb, vor ſich hnſtarrend, bis zum Abend

iegen.
as ihr Nechludoff geſagt, hatte die Viſion einer Welt in ihr

erweckt, in der ſie gelitten und die ſie verlaſſen hatte ſie hatte
dieſe Welt zu haſſen angefangen und glaubte, ſie auf ewig ver
geſſen zu haben. Jetzt war dieſe Vergeſſenheit, in der ſie ge
lebt, verſchwunden doch andererſeits war ihr die helle, klareErinnerung der Vergangenheit unerträglich. n
kaufte ſich eine neue Flaſche Branntwein und le
ihren Genoſſinnen.

(Fortſetzung folgt.)
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un man dh gaiſerrede nachge

z aſſung vertreten, daß
achefeldzug anch wegen der Greuelthaten iſt, die die

Mongolen vor 1590 Jahren in Deutſchland und Europa
begangen haben. (Stürmiſche Heiterkeit) Gottes Mühlen
mählen langſam aber ſicher. (Stürmiſche Heiterkeit.)
Man muß die gzltaeſchi te nicht nach Einzelheiten
betrachten, ſondern ſie nehmen, wie ſie im ganzen
iſt. (Erneute Heiterkeit.) SJn dieſe ſchallende Heiterkeit der Reichsboten iſt die ganze
Welt eingeſtimmt, als ſie von der Anſchauung des vonGoßler ſah Nur wird dem deutſchen Kriegsminiſter die

Originalität abgeſprochen. Jn der Freiſinnigen Zeitung
erinnert nämlich jemand daran, daß König Philipp
Auguſt von Frankreich, als er im Jahre 1180 die Juden
ſeines Landes ausplündern ließ, erklärte, mit Fug
und Recht den Raub ausführen zu können als Vergeltung
dafür, daß die Jſraeliten beim Auszug aus Aegypten
den Aegyptern ſilberne und goldene Geräte mit
genommen hätten.

24
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Hunnenbriefe, die in den Blättern aller Parteien zur
Veröffentlichung gelangen, liegen mehr als ein halbes Dutzend
vor. Der knappe Raum unſeres Blattes verbietet uns, ſie
wiederzugeben. Es möge genügen, daß alle Greuelthaten
ärgſter Art erzählen.

Nicht mehr intra muros. Der ehemalige Staatsanwalt
Dr. Romen, der einmal den Ausſpruch that: Alle ſozialdemo
kratiſchen Eide ſind Meineide, machte in der geſtrigen Verhand
lung des Sternbergprozeſſes die ſenſationelle Mitteilung, daß
der Kriminalkommiſſar Thiel, der den Schutzmann Stierſtädter
zu beſtechen verſucht hatte, ſich nicht mehr intra muros (inner
halb der Mauern) befinde, das heißt, Herr Thiel iſt ausge
kniffen. Der Boden Deutſchlands iſt ihm zu heiß geworden.
Seine Flucht läßt darauf ſchließen, daß ihm nicht nur eine
ſchwere disziplinariſche Strafe bevorſtand, ſondern anch ein
Verfahren wegen Meineids, weil anzunehmen iſt, daß

vor Gericht unter ſeinem Eide die Unwahrheit geſagt
jat.

Der Prinzregent von Baiern feiert demnächſt ſeinen
80. Geburtstag. Die bairiſchen Hurrapatrioten planten aus
dieſen Anlaß Ehrungen verſchiedenſter Art. Der Prinzregentaber hat an den Staatsminiſter v. Feilitzſch ein Handſgreiben
gerichtet, daß es ſeinem Gefühl widerſtreite, den Ge

burtstag „mit außergewöhnlichem Gepränge zu u ins
beſondere ſei es ſein „ausdrücklichſter Wunſch, daß
von der Darbringung von Geſchenken und Hul-
digungsgaben abgeſehen werde. Dagegen begrüßt
er freudig die Abſicht, zur dauernden Erinnerung an ſein
80. Geburtsfeſt eine allgemeine Landesſtiftung für gemeinnützige
und wohlthätige Zwecke zu errichten.

Der Prinzregent wollte wahrſcheinlich verhindern, daß aus
Anlaß ſeines Geburtstages jener Münchener Mejtzgermeiſterwieder ſein Plakat herausſteckte mit der famoſen In dent

Wer unſeren Prinzregenten nicht thut achten,
Bringt ihn her, ich will ihn ſchlachten.

Ausland.
Frankreich. Der Präſident des Transvaals, Krüger,

iſt geſtern in Marſeille angekommen. Er wurde von einem
Komitee empfangen. Er antwortete auf die Begrüßung in
jemlich langer Rede, in der er etwa das Folgende ſagte: d
anke Jhnen und der Stadt Marſeille, ich danke auch der

franzöſiſchen Regierung für die Sympathien, die ſie uns in
dieſer ſchwierigen Periode bewieſen haben. Ein freier Mann,
komme ich auf freien Boden. Wir machen einen unheilvollen
Krieg durch, der mit dem Einbruch Jameſons begonnen hat.
Wir haben einen Schiedsſpruch gefordert von einem beſſer
unterrichteten England, und man hatte ihn nicht abgelehnt.
Wir glaubten, 40000 Mann gegen 300000 den Kampf auf-
nehmen zu können, aber wir haben nicht denken können, daß
ſolche Barbareien von einem ziviliſierten Volke vollbracht wer-
den können! Während unſere Männer kämpfen, zündet man
die Häuſer an, entführt die Frauen und verjagt die Kinder
ohne ein Stück Brot! Jch bin gekommen, einen Schieds
ſpruch zu fordern, ich werde ihn immer fordern. Wir
kämpfen bis auf den letzten Mann. Weun unſere Re-
publik verſchwinden ſollte, ſo geſchieht dies nur, weil kein Bure,
keine a und kein Kind mehr lebendig iſt. Wenn die menſch-
liche Gerechtigkeit gegen unſeren Ruf taub iſt, ſo wird Gott
uns helfen, der Herr wird Wandel ſchaffen.“ Die Menge
brach nach dieſer Rede in begeiſterte Hochrufe aus, und die
Komiteemitglieder führten den Präſidenten zum Wagen. An
allen Straßen erwartete eine koloſſale Menge den Zug und
umdrängte den Wagen unter ſtürmiſchen Rufen: „Vive Krüger,
vivent les boers!“

Nach ſeiner Ankunft im Hotel frühſtückte Krüger mit ſeinen
Freunden in ſeinem Salon im Hotel. Dieſes war von einer
roßen Menge umringt, die fortwährend applaudierte undSehrufe ausbrachte. Aller Verkehr ſtockt. Das Wetter iſt an

dauernd herrlich.

Oeſtreich. Ein öſtreichiſcher Brüſewitz. Großes Auf-
ſehen erregt in Trient ein Vorfall, der ſich im Cafe Trento
ereignete. Ein Offizier des Landesſchützenkorps geriet mit
einem im genannten Cafe bedienſteten Kellner in einen er-
regten Wortwechſel, in deſſen Verlaufe der Offizier den Säbel
zog, den Kellner über den Kopf hieb und ihm eine lebens-
gefährliche Verletzung zufügte. Von den übrigen Gäſtenherbeigerufene Poliziſten bnhwaſneten den Offizier, der ſich

höchſt aufgeregt geberdete.
Wird dieſer Totſchläger auch drei Jahre Feſtung erhalten

und dann begnadigt werden?
Jtalien. Die italieniſche Friedensgeſellſchaft beruft in allen

größeren Städten Jtaliens Proteſtmeetings gegen die von
den Ruſſen, Engländern und Deutſchen in China ver
übten Grauſamkeiten ein.

Der Kampf in China.
Die „Einigkeit“ der Mächte.

Die Erklärung Bülows, daß die Mächte über die an China
zu ſtellenden Forderungen einig ſeien, wird der Times
ufolge von Waſhington beſtimmt in Abrede geſtellt.
gielmehr ſei die Regierung der Vereinigten Staaten gänzlich
egen das Verlangen nach den Köpfen der größten MännerChinas ebenſo beanſtande ſie gänzlich die Schleifung der Forts

von Taku und der Forts an der Küſte.

Jn einem Geheimerlaß
ſoll die Kaiſerin-Witwe die Vizekönige aufgefordert haben,
überall den Verbündeten mit Waffengewalt entgegen
zutreten.

erer en gegen Arbeiter
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Seogiales.
Riſiko. Aus Darmſtadt wird vom 22. 11.

gemeldet: Heute vormittag kurz vor II Uhr ſtürzte in der
Inſelſtraße ein nahezu vollendeter Neubau in ſich
zuſammen. Eine große Anzahl Arbeiter wurde
unter den Trümmern begraben. Einige ſchwer Ver
ledte wurden ins Hoſpital gebracht. Man iſt noch mit den
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt und befürchtet, daß noch
mehrere Menſchenleben zu beklagen ſind, da man
glaubt, daß noch viele Arbeiter unter den Trümmern
liegen.

Sitzgelegenheit für Handelsangeftellte. Der Bundesrat hat ſeiner letzten Wanne die bekannte Verordnung
wegen Sitzgelegenheit für Handelsangeſtellte mit der Maßgabe
angenommen, daß ſie am 1. April 1901 in Kraft treten ſoll.

Darteinachrichten.

Parteilitteratur. Die Anklagereden wider dieun und Weltpolitik und hre Verteidigung du
eichskanzler und Kriegsminiſter im Reichstage werden durdie Buchhandlung Förwärts den Genoſſen zum billigen

Preiſe im ſtenographiſchen Wortlaut in lich gemacht werden
ohne daß der et eine Liebesgabe en 12 000 Mark

eitens der Intereſſenten dieſer Politik erbettelt hat. Und um
em Leſer auch ein ſelbſtändiges Urteil zu ermöglichen, ſoll der

Broſchüre auch das in Frage kommende Thatſachen-Material,
wie die Kaiſerreden, die Hunnenbriefe, die Walderſee Depeſchen
digeiust werden. Die re dürften damit ein wertvolles
Agitationsmaterial, in einer Broſchüre zuſammengeſtellt, er
halten.

Gemeindewahlen. Franken hauſen Königreich

38 l 7

Sachſen) wurde in der Klaſſe der Unanſäſſigen der ſozialdemo
kratiſche Kandidat mit faſt ſämtlichen Stimmen gewählt. Jn

enigenjena (S-Weimar), dem Orte, wo unter der Aera
v. Wurmb die meiſten Verſammlungen verboten wurden,
wurde der erſte Sozialdemokrat in den Gemeinderat gewählt.

Auch aus Oeſtreich werden erfreuliche Gemeindewahſſiege der
Genoſſen gemeldet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. November 1900.

Maurerausſtand.
Die Streikenden hielten geſtern wiederum eine Verſamm-

a ab, die im Neuen Theater ſtattfand. Die e der Aus
ſtändigen hat ſich weder vermehrt e vermindert; es ſind
600 Maurer mit 1200 Kindern, die Streikunterſtützung be
iehen. Die Streikklauſel des Magiſtrats verurſachte eine lebhafte Debatte. Wir übergehen die Ausführungen hierzu, da

wir die Streikklauſel einer längeren Kritik unterziehen werden.
Die Verſammlung beſchloß im weiteren Verlaufe, das Ge-
werbegericht als Schiedsgericht anzurufen, um die
Frage entſcheiden zu laſſen, ob d eigen Vehnae nach dem Ver
trage vom Juli v. J. zu dem jetzigen Lohnabzuge berechtigt
waren.

Die ledigen Streikenden erinnerte der Vorſitzende an ihre
Pflicht, ſofort abzureiſen, um den Verheirateten die Arbeits
gelegenheit nicht wegzunehmen. Ein entſprechender Antrag fand
einſtimmig Annahme. er dieſem nicht nachkommt, ſoll der
Unterſtützung n gehen.

Die Unterſtützungsfrage für dieſe Woche erfährt gegenüber
den letzten Streikwochen keinerlei Abänderung. Der Bußtag
wird nicht bezahlt, da die Arbeit J geruht hätte.

Mit einem Hoch auf die deutſche Maurerbewegung ging dier auseinander. Die Streikenden ſtehen feſt und
denken nicht daran, von ihren Forderungen Abſtand zu nehmen.
ſerrgheedes der Geiſt, der in der geſtrigen Verſammlung

errſchte.

Die Halleſchen Gewerkſchaften ſeien darauf auf-
merkſam gemacht, daß im Laufe der Monate November und
Dezember die Delegierten zum Gewerkſchaftskartell zu wählenſind, da mit Ende Dezember die Mandate ſämtliher Dele-

gierten erlöſchen und in der Anfang Januar ſtattfindenden
erſten Sitzung des Gewerkſchaftskartells die neuen Delegierten
ihre Mandate vorzulegen haben. Wiederwahl der bisherigen
Delegierten iſt geſtattet.

g. Kaſſiert wurde das am 27. Juli d. J. vom Schöffen
ſt unter dem Vorſitz des Gerichtsaſſeſſors Göſchen gefällte

rteil ſesen die Bergleute Karl Fuchs aus Beeſen und Aug.
Gaudig aus Radewell. Beide Angeklagte ſind wegen Ueber
tretung der Paragraphen 2 und 13 des Vereinsgeſetzes zu je
15 M. Geldſtrafe event. je 1 Tag Haft verurteilt worden, wo
egen ſie bei dem Landgericht Berufung eingelegt hatten. Der

Verband deutſcher Berg und Hüttenarbeiter hat ſeinen Zen-
tralvorſtand in Bochum, aber die einzelnen Mitglieder zahlen
ihre Beiträge nicht direkt an den Zentralvorſtand, ſondern, wie
in anderen Gewerkſchaften, an Vertrauensleute, die für ver
ſchiedene Gruppen beſtimmt worden ſind. Die Angeklagten
wollten die Einkaſſierung der Beiträge nur übernommen haben,
weil ſie in ihrer Eigenſchaft als Zeitungsträger im ganzen
Dorf herumkämen. Das Schöffengericht hatte nun dieſe Ver
trauensmänner als beſondere Vorſtände von Zahlſtellen für
Radewell und Beeſen angeſehen und die Angeklagten für ver
pflichtet gehalten, Statuten und Mitgliederverzeichnis einzu
reichen. Dieſe Vereine ſollten auch Einwirkungen auf öffent-
liche bezwecken. Das Berufungsgericht kam
aber zu der Ueberzeugnng, daß die Angeklagten nicht als be
ſondere Vereinsvorſtände, die verpflichtet ſind, Statuten und
Mitgliederverzeichnis einzureichen, anzuſehen ſind, hob das erſt
u. Urteil auf und erkannte auf Freiſprechung.

Gefunden wurden in der Zeit vom 1. bis 15. November
1 Portemonnaie mit Fahrkarte Halle -Gröbers, zwei Damen
Regenſchirme, Portemonnaies mit Jnhalt, 2 Geradehalter, ein
Spazierſtock, 1 goldener Ring mit Stein, 1 Laternenſtange, eine

w Damenrüſche, 1 Zange, 1 gehäkeltes ſchwarzes
arktnetz, 1 Keilkiſten, 1 Handkahn, j braunes Arbeitstäſchchen,

1 Stickerei und Meter ſchwarzer Atlas. Als verloren
wurden an rief t emert w. mit

wei-Frankſtück, erne Denkmünze warze ſeideneoireſchürze, 1 Korallenbroſche ohne Sobel 7
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im

z Sekretariat II., Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56,
erteilt.

Zwei Finger der linken Hand wurden dem O jährigenGuſtav Bierbrauer von einem gleichaltrigen beim
Holzhacken mit einem Beil abgetrennt.

Arbeiterſekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21.1. Hof, J. Wochenbericht. om 12. 17. November n das
Sefretariat 146 Perſonen in Anſpruch genommen. Von
vorgebrachten Regen betrafen: Arbeitsdifferenzen 22, Unfälle
18, Forderungen 16, Alimentation 13, Dienſtbotendifferenzen
11, a re goleen Strafſachen je 10, Krankenverſicherung
9, Erbſchaft, Steuerdifferenzen je 6, Privatklagen, Lehrlings
differenzen, Jnvalidenverſicherung 5 3, Altersrente, Zahlungslein t ng en Ich Figetolen, idun

eratswa ziegelegen
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bende 7,
geordnet vert ich di110, See 16, ſelbſtändige Gewerbetreibende 7

boten 4, Witwen Verkäuferinnen e 3, Handlungsge r
beiterin, Lehrling en Von den Arbeitern waren gewerkſchaftli
gsanſier: 84 und verteilen ſich dieſelben auf die einzelnen

eru etall
brikarbeiter 7, Holzarbeiter 6,
ikkateur, n Töpfer,

folgendermaßen Maurer 20, Bauarbeiterl4,
arbeiter 11, Bergarbeiter 8, S

immerer 8, Lederarbeiter, St
abakarbeiter, Former, Glaſer,

ſetzer, Buchdinder, Schmiede, Müller, Gemeindearbeiter,
und Transportaxbeiter je I. Jhren Wohnſitz en
103, Diemitz 4 Ammendorf 3, Nietleben, Weißenfels,

2, Lettin, Raßnitz, Faendef Heifta, Roſenthal, Gr.-Cro
ockau, Leipzig, Neukirchen, Siegelsdorf, Könnern, Dommitzſer e witz, Zip e e e e er

ark, nis, Droyßi allwitz, Zörbig, Torgau, Annaburg,eli g. ſherben kkian ein Bennſtedt, Oberröblingen

je 1 der DeSind Stiefeltern für die reren e ihrerPflegekinder verantwortlich Das hieſige Schöffengerichtentſchied jüngſt in einem Falle, in welchem einem clvater

ein Strafmandat war, weil ſein Pflegeſohn die

Sattler, Schuhmacher, Stein
ndels

alle
orf

Schule verſäumt hatte, daß er ſtraffrei ſei, da der Knabe ohne
und gegen ſeinen Willen die Schule verſäumt hat. Der Stief-
W gehört nicht zu ſeiner Familie, der Angeklagte iſt weder

eſetzlicher Vertreter noch zu ſeiner Erziehung verpflichtet.Man hat hier nur mit einem Ausnahmefall zu thun, im übri-

za ſind die Eltern für Schulverſäumniſſe ihrer Kinder unbe-
ingt verantwortlich.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zum letzten
male wird am Sonnabend die Sudermann-Novität Johannis-
euer wiederholt. F Sonntag nachmittag 3 r iſt als
remdenvorſtellung bei kleinen Preiſen das Trauerſpiel Maria
tuart, für abends die Oper gr angeſett.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Sonn
abend geht Otto Erich Hartlebens hochintereſſante Komödie

agert in Szene. Während am Sonntag mit beſonderer
enehmigung der Polizeiverwaltung Arthur Schnitzlers Schau

ſpiel-Novität Das Vermächtnis zur Aufführung gelangt. Die
nächſte Aufführung von Die Dame von Maxim findet am Mon
tag, den 25. d. Mts., ſtatt. Herr Direktor Mauthner wird dem
hieſigen Theater Publikum demnächſt abermals die Bekannt-
Geft einer intereſſanten Künſtlerin vermitteln, des Fräulein

et Jlling, welche von ihrer Wirkſamkeit am e
in Berlin ſowie durch ihre zahlreichen Gaſtſpielreiſen ſich
den Ruf einer hervorragenden Vertreterin ihres Faches er-
worben hat.

r. Zeitz. Der Tiſchler Rothländer erläßt in der letzten
Nummer des Volksblattes eine Berichtigung, die eigentlich keine
ſolche iſt. Darüber, daß er am Sonntag gearbeitet hat, ver-
liert er kein Wort, trotzdem er, als er früher noch zum Ver-
bande gehörte, auch das Unweſen der Ueberarbeit tadelte.

reilich, er pat ſich vollſtändig geändert, denn er bemerkt in
einem Briefe, daß, wenn er die Arbeit nicht machte, ſie dann

ein anderer gemacht hätte. Der gute Mann ſcheint gar nicht
zu wiſſen, daß am Sonntag nicht gearbeitet werden darf. Da
er noch bei Opel arbeitet, trifft allerdings zu, der Artikelſchref-
ber nimmt hierin gern eine Unrichtigkeit auf ſich. Der Artikel-ſchreiber hat nicht erwartet, daß othländer dort noch arbeitete,

er nahm vielmehr an, daß niemand in Arbeit bleibt, wo er
einmal denunziert und vor Gericht gezogen worden iſt Herr
Rothländer hat darin eine andere Anſicht, um die wir ihn durch
aus nicht beneiden. Er hat ſich auch nicht mit Herrn
Opelüberworfen, der ihn damals beim Gericht anzeigte!
Nun, das iſt ſeine Sache, wir behalten aber recht, wenn wir
ſagen, daß die Arbeiterbewegung nicht vorwärts kommt, ſo
lange noch ſolche Leute in ihr ſind, die heute ſo, morgen aber
anders handeln. Wenn zum Schluß Herr Rothländer aber
meint, daß über die ihn betreffende Notiz auch organiſierte Ar
beiter geſchimpft hätten, ſo bezweifeln wir das einſtweilen noch
oder es müßten gerade ſolche Organiſierte ſein wie er le
Wir laſſen uns durch kein Geſchimpfe abhalten, das zu Fe ben,
was wir für ſictig, alten, und ſollten ſelbſt noch Unſichere ab
trag eher ie ſind fort, als daß ſie den Fortſchritten kender Arbeiter aufhalten.

Zeitz. Wir machen die Mitglieder der der Tiſchler
uſw. auf die am nächſten Sonntag, 25. November, ſtattfindenden
Wahlen zur Generalverſammlung und auf dieſe ſelbſt aufmerk
ſam. Die Wahlen der Vertreter beginnen nachmittags um
2 Uhr. Es ſind zu wählen 37 Jnſtrumentenmacher, dreißig
Tiſchler, 6 Schneider, 5 Müller 6 Zigarrenmacher, 4 Dach
decker. Zu den rn ehören folgende Werk-ſtätten: Blümel, Dinger, Emmerling, r, Gerbſtädt, Ang
Hpfer Krietſch, Kummer, Schmidk u. öhn (Gebr. Köhler

orenz, Müller u. Knetſchke, Rübner, Zugehör, Steude
Schemmelli, C. Tiſchendorf und F. Tiſchendorf. Jn die Tiſchler
branche kommen die Werkſtätten von Bogenſchneider, Burckhardt,
Bieräugel, Ertel, Günther Homberg, Haller u. Burckhardt,

el, Hupfer, Hartmann, Jäger, Köhler, Kneiſel,irchner, Pucklitſch, P g Reichardt, St chumann,
Schneider, Vogel, C. Weber, H. Weber, Weitze. Alle Inter
eſſenten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen, damit um 4 Uhr
die Generalverſammlung beginnen kann. Zu derſelben haben
die neugewählten Vertreter zwar kein Stimmrecht, da ihre
Thätigkeit erſt am 1. Januar beginnt, aber die Tagesordnungiſt ſo reichhaltig und wichtig, daß ihr Beſuch von Nutzen iſt.

s ſtehen außer den Neuwahlen zwei ſehr wichtige Anträge auf
Verſchmelzung mit anderen Kaſſen zur Verhandlung. Das
ſollte jeden Vertreter zum Kommen veranlaſſen. Thue deshalb
eder ſeine Pflicht. Die Verſammlung findet bei Wagner,

chützenſtraße, ſtatt.
Zeitz. Eine öffentliche Metallarbeiter- Verſammlung findet

am Sonntag, den 25. Nov. im Heiteren Blick ſtatt. Der Ge-
noſſe Arbeiter-Sekretär Güldenberg-Halle ſpricht über den
Arbeitsvertrag des Gewerbe und Fabrikarbeiters und über das
Ueberſtunden-Unweſen. Die Verſammlung wird 10 Uhr vor
mittags eröffnet und es iſt notwendig, daß jeder Metallarbeiter
erſcheint. Auch andere Arbeiter haben Zutritt. Wir wollen noch
bemerken, daß der Saal gut Frheigt iſt.

Kretzſchau bei Zeit eber die P derieſigen Wege müſſen wir doch der Oeffentlichkeit einmal
ericht erſtatten, vielleicht geſchieht dann etwas zur Beſſerun

der e Es werden im hieſigen Orte gegenwärtig zwe
rößere Bauten ausgeführt. dadurch ſind die Verhältniſſe noches geworden. Der Bauſchutt liegt nämlich bis auf der

itte des dpegt er bildet zuweilen große Haufen, überdie man abends bei der Snighen denn Beleuchtung iſt ſo
gut wie gar nicht, fällt. Nebenbei giebt's große Waſſerlachen
urch die man muß, wenn man die Haufen umgehen will. Au

den Wegen und Straßen liegt 10-15 Zentimeter hoher Schmutz,
kurz es iſt alles dringend einer Aufbeſſerung bedürſtig, wenn
nicht noch Malheur ehren ſoll. Vielleicht genügt ieſer Hin
weis und und die Behörde ſchafft Abhilfe. Mehrere Einwohner,
die doch ihre Steuern len müſſen, erſuchen dringend darum.

J. Aue bei Zeitz. Wie im erſichtlich, findet
nächſten Sonntag hier eine Parteiverſammlung ſtatt. Der
Kreisvertrauensmann wird über Zoll und Handelspolitik unter
beſonderer Berückſichtigung der geplanten Erhöhung der Zöſle,
insbeſondere des Getreidezolles, ſprechen, auch der geradezu
chamlos getriebene Kohlenwucher dürfte näher beleuchtet werden.

a gerade betreffs des Zoll und Handelsweſens in weiteren
Parteikreiſen nicht die nötige Klarheit zu herrſchen ſcheint, iſtes ſehr wünſchenswert, daß nicht nur die Partei genoſſen
recht w erſcheinen, ſondern auch die Frauen; ſind es
doch ſtreng genommen die Frauen, welche von ihrem Wirt
ſchaftsgeld die r und Zölle bezahtzſch. Der größte il unſeres Ortes wurde am ver

genen Sonntag mit Flugblättern belegt teren lagenKnmelbeſchetne zum Sozial demokratiſchen Berein in
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ie Geldunter unklaren geweſen. als ob das ark geüber Kngenes

t dentützung der Partei ngeklagten lodie egen eines o gen habe und zudem eine eigentümliche und Seringenurch iſt uns die enommen, durch Agitations- nunziert, worauf Angeklagter zu La e Gefängnis verurteilt Phantaſie beſitze halte es für denkbar, daß wenn dieſ len und de en die no Siafenden Arbeiter aufzu worden iſt. Als c aſſun ſein unberechtigt vor taſie eines geſchlechtlich leicht erregbaren Kindes erre
rütteln. Es iſt Pflicht der organiſierten Arbeiter, überall zu enthalten wurde, zog der Angeklagte das offene nen worden ſei, dieſe weiter und weiter arbeite und Dinge auf

ngeklagtenagitieren und Abonnenten für das Volksblatt zu ſaBitterfeld. Die Bibliotheksbücher des e getts-
Kaärtells müſſen am Sonntag, den 25. d. M., abends um

n ta-eben. Da napka- Attentat auhatte es dem nene angethan, a n u
das Küchenbeil der Schnapka zu verfiuchen. Alle Welt war
von der Bedeutungsloſigkeit des Attentats überzeugt, nur derReichstreue Verein nicht. Der Vorſitzende desſel en Krone

Gerbſtedt, bier nach GroßStre
„Ew. Majeſtät ſendet der Verein reichetreuer Mansfelder

drohte damit den Oberſteiger, der nunmehr den
aufforderte, das Kontor zu verlaſſen.
Wochen Gefängnis verurteilt.

Prozeß Sternberg.
in, 22. November.T der Gerichtshof be Wilſon nur ſo wenig Geld gebe (es handelt ſich um die 300

Marh), während doch wahrſcheinlich große Mittel aufgewendetute Zu Beginn der Verban dung e ladung Mor würden. Weiter erzählt Zeuge, daß er einmal die ihm ober

nehme, die ſie bei anderen Gelegenheiten gehört und geſehen.
Unglaublich habe ihm auch geſchienen, da r iwart anderer Perſonen, die ihn für alle Juli an der Strippe
haben würden, unzüchtige Akte mit einem Kinde vornehmen
würde. Es wird nun Rechtsanwalt Dr. Möhring als Zeuge
gpigrren Er erzählt die Angelegenheit der Frau Hausmann,
die i ihm einmal geweſen ſei und geklagt habe, daß Kapitän

Angeklagter wurde zu 4

Der r Braut beantrachließt
engen, welche über die Vorgänge in der Wohnung der

arete Fiſcher ausſagen ſollen. Als flächlich bekannte Angeklagte Scheding zu Blümkes geſchickt habe,Br. und Hüttenleute über 9000 Mitglieder unter der Stagtsanwalt chaftsrat r Zeuge m ſich nach dem Charakter der griba zu erkundigen. Einen
thänigſte ehrerbietigſte Glückwünſche zur Errettung von dem Derſelbe bekundet, daß er t Wohyda väterlich und eingehend uftrag habe er von niemand erhalten, und habe es nur

nchwürdigen Mordanfall. Gott beſchirme und ſegne Ew. ermahnt habe, die Wahrheit zu ſagen, ferner etwa falſche An gethan weil er mit Sternberg gut bekannt geweſen ſei. EineBe h hatte Wilhelm. w hur Suldionngen noch rechitetig re h a c caa ilhelm II. a eben des Zeugen. Die Auseinanderſetzungen darüeiner Jrrſinnigen gewiſſe Leute aum gewußt, daß die That ſtaunt geweſen, jetzt zu hören, daß dies Kind zu ſeiner Ausſage or g u rüberin ähnliche tand verſetzt ind etwas erregt. Der Staatsanwalt bemerkt u. a., daß erdem Ausbruch der Krankheit wahr lanne ſener et Sglichleit irre F
n

t z sge- den Zeugen der Begünſtigung für verdächtig halte.irre Saeſahten er n h indig er Durch Befragen wird feſtgeſtellt daß Zeuge Möhring, bevor er
und energiſcher Beamter; er kenne kaum einen zweiten ſich dem juriſtiſchen Studium widmete. DTiſchler war.
ſolchen. 8ege bekundet weiter über ſeinen dem Stierſtädter e von 1897 z r ar
erteilten Auftrag, die Frida zu beobachten, als ſie zu Blümkes dem Amte eſchieden. 14 nach dem Disziplinarurteil ſei
gebracht worden war und darüber, daß er geleſen habe, von ihm vom uſtizminiſter Schönſtedt nahegelegt worden, ſeine
anderer Seite ſei Stierſtädter der Auftrag geworden, dieſe An Wiederanſte c n zu beantragen.
weiſung nicht Zeuge verſichert, daß er ſofort leb Fortſetzung der Verhandlung morgen vormittag.
hafte Beſchwerde erhoben haben würde, wenn er eine Ahnung

hatte. Um
beugen, Lucanus nach Eisleben

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die treuen
Segenswünſche anläßlich des einer ernſteren Bedeu
tung n h entbehrenden Breslauerd Lig h ne en i v infolgedeſſ
e Eisleber Reichstreuen blieben infolgedeſſen davor bewahrt,ärf Hilfe in Anſpruch nehmen zu müſſen. p

ittenberg. Hier wurde vor kurzem ein ſozialdemokratiſcher
Wahlverein gegründet und traten demſelben auch verſchiedene

1889
inarverfahren aus

Genoſſen bei. Jn ſeiner am Sonntag, den 18. November, in
Ottos Reſtaurant abgehaltenen erſten Monatsverſammlung
wurde zunächſt das Statut durchberaten und nach einigen
Aenderungen auch angenommen. Dann wurde zum 2. Punkt
der Tagesordnung, Vorſtandswahl, geſchritten und ſetzt ſich derſelbe geren zuſammen: 1. Vorſ.: Gen. Karl Kiehle,
Se 2. Vorſ.: Gen Otto Hunger, Steinmetz; erſter
Schriftführer: Gen. Paul Klotz, Schriftſetzer 2 Schriftführer:
Gen. Otto Klein, Eiſendreher: Kaſſierer: Genoſſe Friedrich
Meſter, Zigarrenmacher; dann wurden noch als Reviſoren die
Gen. Franz Klaus und Krämer gewählt. Anmeldungen
nehmen ſämtliche Vorſtandsmitglieder entgegen. P. R.

Erfurt. Majeſtätsbeleidigungsprozeß Levy
chreibt die Tribüne, nachdem ſie die Beweiſe aufgeführt, die
ür eine Aufhebung des Tiſche Urteils ſprachen: Wir
ind der feſten Ueberzeugung, daß der Angeklagte ſchuld-
los verurteilt iſt, und der unbefangene n wird
ich unſerer Ueberzeugung anſchließen müſſen. ohl iſt der
orhang über dies nunmehr endgiltig gefallen,

aber unſere Partei, die Partei der Gerechtigkeit, wird ihn
häufiger von dieſem trüben und für unſere Geſellſchaftszuſtände
ſo bezeichnenden Bilde wegziehen, als den Verteidigern dieſer
„Ordnung“ lieb ſein wird.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Der Raubanfall, welcher am vorigen Mittwoch an Frau

Breß, der Pächterin der za hnhw terte in Falken-
berg, verübt wurde, hat einen ſchnellen Abſchluß gefunden.
Auf Grund der Angaben der Frau Breß wurde als Thäter
der eigene Neffe, Kaufmann Robert Hoffmann jun. aus Leip
zig, ermittelt. Nach ſeinem Verbrechen wurde er flüchtig und
begab ſich zu ſeiner in Oberleudewitz bei Beuthen (O.«Schleſ.)
wohnenden Geliebten. Jn dem Augenblicke, als er dort am
Sonnabend verhaftet werden ſollte, erſchoß er ſich. Bei dem
Oekonom Röder in Hohenmölſen erplodierte eine kupferne
Wärmflaſche und richtete große Verwüſtung an. Jn
Zwoch au bei Delitzſch brannten S mit Erntevorräten reich
gefüllte Scheunen nieder. Der Schaden wird auf 30000 M.
eſchätzt. Durch einen Topf ſiedenden Waſſers, den es umh ver e ſich das e Söhnchen des Glasarbeiters
uſt in Eisleben derart, daß es bald darauf ſtarb. JnErmſtedt bei Erfurt fiel der Landwirt Walther nachts beim

Rachhauſegehen in einen Waſſergraben und extrank. Ueber-
fahren ließ ſich in Löbejün der 16 jährige Sohn des Bahn-
wärters Becker von dem von Halle um 11 Uhr nachts abfahren
den Zuge. Motive unbekannt Erſtickt iſt in Lieben werda
die Arbeiterin Jank, die in der Emaillemalerei des Eiſenwerkes
Lauchhammer beſchäftigt war. Sie ließ beim Zubettgehen die
Petroleumlampe brennen und durch die beim Erlöſchen ſich ent-
wickelnden Gaſe wurde die Erſtickung der Schlafenden herbei-
geführt. In Pleſſa (Kr. Liebenwerda) erſchoß, beim Spielen
mit einem Gewehr ein 6 jähr. Knabe ſeine 3jähr. Schweſter.

Jm Dorfe Grabow bei Jeſſen in Anhalt fand man an
der Neugrabenmühle das andere der vor einigen Wochen von
der Dienſtmagd Niendorf in Zwieſigko ertränkten Kinder.
S Jeſſen hat ſich der Schuhmachermeiſter l huag an einem

chuhmacherdraht erhängt. Beim Rauchen der Tabakpfeife,
die ein Herr in Loch au ſich geſtopft hatte, gab es auf einmal
einen Knall, und eine Kugel ſchlug gegen die Tiſchglocke. Da
der Raucher zurückgebeugt ſaß, kam er unverletzt davon Wie
die Patrone in den Tabak kam, iſt unbekannt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Halle a. S., 20. November.

Das Meſſer und die Gefühlloſigkeit ſpielten wieder eine
Rolle in der Sache des 28 jährigen Arbeiters Johann Wa
le ſſa aus Naundorf bei Merſeburg. Der Angeklagte iſt vor
beſtraft und wird beſchuldigt, in der Nacht zum 10. Oktober in
der Arbeiterkaſerne zu Naundorf dem Arbeiter Sobotho gelegent-
lich eines Streites einen gefährlichen Meſſerſtich beigebracht zu
haben. Waleſſa war gegen 1 Uhr nach dem Genuß von Schnaps
und Bier nach Haus gekommen und hatte ſich nicht ſchlafen
legen wollen, weshalb er vom S. hinausbefördert wurde. S.
verriegelte die Thür, W. klopfte und verlangte Einlaß. Als
wieder öffnete, kam es zur Balgerei; dabei erhielt Sobotho
auf der Thürſchwelle einen wuchtigen Stich in den Unterleib,
der bedeutenden Blutverlufſt zur Folge hatte. Der Verletzte
mußte operiert werden und geht hente noch in einem Verband.
Er wird noch ein halbes Jahr en erig ſein, jedoch be
ſteht keine Lebensgefahr. Mit Rückſicht auf die ſehr rohe That
beantragte der Staatsanwalt 5 Jahre Gefängnis. Das Urteil
lautete auf 3 Jahre Gefängnis und wurde dem r
1 Monat für die n See in Anrechnung gebracht

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
egen den 17 jährigen Arbeiter Walther Kaſch aus Leipzig. Er
tte ſich hier im Sommer auf. der Peißnitz mit zwei kleinen
ädchen zu ſchaffen gemacht, eine Gondelpartie unternommen

und ſich dann während der Fahrt an den Kindern unſittlich
vergriffen. Er wurde wegen Vornahme unzüchtiger Handlun-
gen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Als Leichenfledderer erwies ſich der Handarbeiter Karl
S r aus Zſcherben, 19 Jahre alt. Er hatte eines Tages
im Monat Auguſt mit dem Schuhmachermeiſter Geyer gekneipt
und dann demſelben, als er auf der Promenade vor den

anckeſchen Stiftungen auf einer Bank eingeſchlafen war,
eld und Goldſachen abgenommen. Er wurde zu 1 JahreEctar ani verurteilt. Auch wurde die Verhaftung beſchloſſen.

falls wegen Diebſtahls wurde der mybrgan vorbeſtrafte
Arbeiter Rudolf Kroh, der erſt arg 1 Jahr 6 onate
Zuchthaus erhielt, zu einer h afe von 1 Jahre ver-

urteilt. ufſeherinEr hatte in einer Je
eg vie e r Cieuh brachte denum
28 jährigen Arbeiter Heinrich Schaaf aus Senne wegen

g. Badeanſtalt einer

Der Angeklagte verwahrt ſi

worden ſein würde.

a ſagen wolle, da
abe. Frida Woyda bleibt dabei, daß ſie früher die Unwahr-

hein legt und jetzt die Wahrheit ſage.
chs I beantragt, zu protokollieren, daß Staats Deranwor cher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

von dem Gegenbefehl gehabt u Als Staatsanwalt bedürfe
Fekrr Erteilung ſolcher Anweiſung nicht der Genehmigung der
Polizeibehörde Seinex Anſicht nach habe ſich die Umwandlung
in den Ausſagen der Woyda in dem Augenblickvollzogen,
als Stierſtädter lahmgelegt worden ſei und die
Freunde und Agenten Sternbergs freie Hand zu
ihren Machinationen gehabt hätten. Zeuge et er
die erſte Verhandlung aus, daß auch in derſelben das Moment
der „Gewalt“ erörtert worden ſei. Er habe die volle Ueber-

eugung, daß die Woyda damals die Wahrheit geſagthabe Das Mädchen habe einen vorzüglichen Eindruck gemacht;
es ſei kindlich und ſchamhaft geweſen.
Gedanken zurück, daß er veranlaßt habe,
Blümkes gebracht worden ſei.

euge weiſt noch den
aß Frida Woyda zu

uf die Verdunkelungs-
verſuche zu ſprechen kommend, betont Zeuge, daß er über-
all auf Sternbergs Geld geſtoßzen ſei, ſchließli d r

eden, derich nicht anders mehr helfen können, a
olche Verdunkelungsverſuche machte, zu laſſen.

egen erwieſener Begünſtigung ſeien in der erſten Ver
ndlung 16 erſonen unbeeidigt geblieben.
Rechtsanwalt Fuchs J fragt den, Zeugen, ob er auch dem

Zeugen Stierſtädter ein ſolch glänzendes Zeugnis ausſtelle,
wenn er wiſſe, daß Stierſtädter vormittags mit einer Perſon
wegen Kuppelei amtlich verhandelt und abends
an derſelben Perſon und an einer anderen Frauensperſon
ſittlich vergangen habe. Zeuge erwidert, er habe keine
Kenntnis davon, W Stierſtädter aus Anlaß einer amtlichen

ſich vergeſſen habe. Er bemerke nochmals, daß er
Stierſtädter auf Herz und Nieren geprüft habe. Wenn Stier
ſtädter ſeinen eigenen Vorteil hätte wahrnehmen wollen,
dann hätte er ſich auf die andere Seite geſchlagen,
und er ſei überzeugt, daß ſich die Legende von
dem Schloß am Genfer See lei
de machen laſſen. Rechtsanwalt Fuchs

eugen darauf aufmerkſam, daß nach
eines Zeugen Stierſtädter geſagt hat: „Und wenn ich Taund acht arbeiten ſoll, der Jude m hinein.

euge Romen entgegnet, das wiſſe er nicht, ob ei
olches eidlich bekundet habe. Sollte
hiel beziehen, ſo ſolle dieſer ja auch nicht mehr intra muros

(innerhalb der Mauern) weilen. Rechtsanwalt Fuchs I fragt
den Zeugen Romen, ob er nicht derſelbe Staatsanwalt ſei, der
ſeiner Zeit seſgot ie Eide der Sozialdemokraten ſeien
Meineide. Der Vorſitzende beanſtandet dieſe Frage, der
Verteidiger bittet um n Der t ihrebeſchließt Nichtzulaſſung dieſer Frage, weil ſie mit dieſerSache nichts zu thun habe. Auf die Frage des Verteidigers
u J, ob der Zeuge einen thatſächlichen Anlaß dafür habe,
aß die Agenten Frida Woyda beeinflußt häften, erwidert

derſelbe, jawoſhl; er habe von Stierſtädter gehört,
daß auf Blümkes eingewirkt worden ſei durch
Hingabe eines Ninges c. Der Verteidiger verweiſt auf

Meine Verfügung des Staatsanwalts Romen, in der ausgedrückt
worden, daß gegen Blümkes nicht das geringſte Bedenken vor-
liege. Der Zeuge ſchränkt dieſe Behauptung ein, indem er ſeine
Maßnahme damals anders begründet, wie der Verteidiger.
Auf a giebt der Zeuge zu, daß er in der erſten Ver
handlung das Gutachten des
angegriffen habe. Zeuge bekundet weiter, de er gerade
in dieſer Strafſache außerordentlich ſorgfältig undenergiſch habe vorgehen miſſen, weil er, wie immer, ſo auch
er ſich auf den Standpunkt geſtellt habe, Recht müſſe

echt bleiben, ob es ſich um einen Millionär oder
um einen Mann im Arbeiterkittel handele. Nach
ſeiner Sripaerung ſei nachgewieſen wörden, daß einer Anzahl
von Detektivs für Zeitverſäumniſſe, Erſcheinen vor Gericht
kleinere und größere Summen gezahlt worden ſeien. Namen
könne er nicht nennen.

Hierauf richtet Angeklagter Sternberg eine große Reihe von
Fragen an den Zeugen Romen. betont, daß er ſeit Auf-
rollen des Falles Woyda ſich in ſtrenger Jſolierung befinde.
Er bitte den Zepgen um Auskunft, ob irgend welche Thatſachen
feſtgeſtellt ſeien, die darauf hindeuteten, daß er in irgend welcher
Verbindung mit ſeinen Freunden draußen ſtehe. Der Präſident
antwortet, auffällig ſei doch der Zwiſchenfall bezüglich der
Poſtartikel. Angeklagter Sternberg entgegnet, er habe dies-bezüglich keinerlei Anweiſung gegeben. Vom errn Staats-
anwaltſchaftsrat Romen wolle er, Sternberg, behaupten, da
derſelbe unwiſſentlich inneren geweſen ſe
von Kopf bis zu du von Anfang bis zu Ende; daher ſei es
auch gekommen, daß der reiche Mann nicht mit demſelben Maß
Eweſen wurde, wie der arme, ſondern daß mit beſonderer
Schärfe von Anfang an egen i vorgegangen worden ſei.

ann dagegen, daß aus der Wahl
gerade des Jnſtituts „Jus“ ein Vorwurf gegen ihn hergeleitet
werden könne. Als Angeklagter Sternberg immer noch mehr
Fragen an den Zeugen Romen richten will, will der Vorſitzende
dies nicht mehr zulaſſen. Der Angeklagte bittet aber dringend
darum. Jhm würden fortgeſetzt die Schritte vorgeworfen, die
ſeine Freunde zu ſeinen Gunſten unternehmen, und ihm erſcheine
es dringend notwendig, dem Gerichthhof zu zeigen, wie dringendnotwendig e Ermittelungen geweſen ſeien. Jn der
Fournacon-Sache habe er, nicht Zeuge Romen, die Vernehmung
der Leumundszeugen beantragt; durch ſeine Ermittelungen
ſei in der Fournacon-Sache höchſt wichtiges Entlaſtungsmaterial
beigebracht worden ohne welches er wahrſcheinlich verurteilt

Dies beweiſe, daß er ſich in der Notlage
befinde, Agenten und Ermittler benutzen zu müſſen. Der Vor-
ſitzende meint hierauf, hier würden heute ſo viele NebendingeWrgedrg in man ſollte dieſelben endlich verlaſſen. A

r

dieſer rig in ſehr nachdrücklicher Form eine Reihe von Fragen
an das P

lsdann
die Woyda dem Zeugen Romen gegenübergeſtellt und

ädchen, die darauf hinausgehen, ob ſie ihm ins
ſie ihm früher die Unwahrheit geſagt

C

tsanwalt

cht hätte zur Wahr
macht den

en eidlichen Ausſagen

n verg
ſich dies aber auf Herrn

hyſikus Dr. Störmer ſcharf

Vermiſchtes.
Valparaiſo nicht abgebrannt Das chileniſche Konſulat

in Wien dementiert die Meldung von der
raiſos durch Brand, es ſoll lediglich das franzöſiſche Konſulat
niedergebrannt ſein.

MatroſenMeuterei. An Bord des in Trieſt liegenden
engliſchen Dampfers St. Bernhard meuterten fünf be
trunkene r und bedrohten den Kapitän, 79 dieſer die
ſtädtiſche Polizei zu Hilfe rufen mußte. Zwiſchen der Polizei
und den Matroſen entſtand ein Kampf, ſchließlich wurden die
Meuterer überwältigt und ins Gefängnis abgeführt.

Arthur Sullivan, der Komponiſt des Mikado, iſt in
London infolge eines Herzſchlages geſtorben.

Aus dem Reiche.
Konitz. Die Koſten des Meineids-Prozeſſes betragee

7 200 M. Der en welcher in der Ausſage der Frau Roß
eine ſo große Rolle ſpielt, ſoll v i hlics agrandep ſein.
Sein jetziger Aufenthaltsort ſei Magdeburg. Sollte ſich dasGerücht beſtätigen, ſo könnte es wohl zu einem Wiederaufnahme

verfahren führen.
Gera. Der Buchhalter Leo von der hieſigen Großfirma

Morceur u. Ko. hat ſich geſtern aus Lebensüberdruß im Mühl
graben ertränkt.
Liegnitz. Ein ganz ſeltener Streik ſollte Montag hier
im Dorfe Roſenig beginnen. Die Eltern der ſchul-
pflichtigen Kinder dort haben mit der e n daihre Kinder von dem Kantor H. fortgeſetzt gröblich behandelt
würden, ſich gegenſeitig ſchriftlich verpflichtet ihre Kinder vom

Montag ab nicht mehr in die Dorfſſchule zu ſchicken. Der Kreis
ſchulinſpektor iſt von dieſem Beſchluß bereits in Kenntnis ge

etzt und gebeten worden, Anſtalten zu treffen, daß die KinderInderweitigen Schulunterricht erhalten. Einige Einwohner in

r ihre Kinder bereits vor längerer Zeit aus dem
elben Grunde aus der dortigen Schule genommen und ſchicken
e nach Kunzendorf, dem Nachbardorfe, zur Schule.

Scehle RNahhrichten.
Berlin, 23. November. Der Reichshaushaltsetat

wird dem Reichstag am Sonnabend zugehen. Der Beginn der
erſten Etatberatung iſt auf nächſten Mittwoch feſtgeſetzt. Jn
parlamentariſchen Kreiſen wollte man geſtern wiſſen, daß der
Direktor im Reichsamt des Jnnern v. Woedtke an Stelle des
Herrn v. Horn zum Regierungspräſidenten von
Marien werder auserſehen ſei.

London, 23. November. Wie von Eingeborenen verlautet,
hat Präſident Steijn und Kommandant de Wet die eng
liſchen Linien zwiſchen Abiz und Marriens an der Spitze von
ca. 10000 Buren durchbrochen.

London, 23. November. Der Mancheſter Guardian ſtellt
feſt, daß die Nachrichten aus Südafrika täglich
ſchlimmer lauten. Der Kriegsſchauplatz gewinne täglich an
Umfang und das Ergebnis der früheren Siege iſt durch die
jüngſten Ereigniſſe vernichtet. Die Anwerbung von Rekruten
blieb ergebnislos. Die kolonialen Truppen weigern ſich,
weiter Dienſte in der engliſchen Armee zu nehmen.
Die beabſichtigte Verſtärkung des ſüdafrikaniſchen Heeres um
10000 Mann gilt als unzureichend, das Ende des Krieges
herbeizuführen.

Marſeille, 23. Nov. Geſtern abend 101/3 Uhr überbrachte
der Präfekt des Departements dem Präſidenten Krüger per-
t die Willkommengrüße des Präſidenten Lou-

et und deſſen Dank für das ihm zugeſandte Telegramm.
Lemberg, 23. Nov. Aus Belgrad wird gemeldet: Ginnric,

der erbittertſte Feind Milans, der im Attentatsprozeß zu zehnJahren Kerker verurteilt worden war, iſt zum r Er
prieſter der Timok-Diviſion ernannt worden.

ürich, 238. Nov. Jn Bellinzona iſt der Anarchiſt
Jaffei, der an der Ermordung des Königs Humbert beteiligt
geweſen iſt, verhaftet worden. Derſelbe wird nach Italien
ausgeliefert.

Fra rt, 23. Nov. Bei der geſtrigen Stichwahl wurde
Genoſſe Dr. Quarck als erſter ſozialdemokratiſcher Stadtver
ordneter gewählt.

London, 23. Nov. Der Brand der franzöſiſchen Legation
in Valparaiſo, der von amerikaniſchen Journaliſten zu einer
Kataſtrophe aufgebauſcht worden war, beſchränkt ſich lediglich
auf die Zerſtörung des Geſandtſchaftsgebäudes.

Newyork, 23. Nov. Der Kölner Wechſelfälſcher Loewinger
wurde hier verhaftet.

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Süd), 20. November.

Aufgeboten: Der etzer Schröder und Antonie Kirme uckeſtraße 12und Taubenſtraße 26). Der Sekretär Günther und Margarete e e. 7
und Eisleben). Der Bergmann Putzke und Wilhelmine Lindner (Beeſen).
e tehnng: Der Reſtourateur Baatſch und Emilie Menſing (Große Ulrich

Seboren: Dem Voſtſchaffner Kühne eine T. Delitzſcherſtraße 77). Dem Handels
mann Hillert ein S. Dreyhauptſtraße 7). Dem Schneidermeiſter Schröter eine T.
(Unterberg 3). Dem Tiſchler Ritter ein S. (Martinſtraße 21). Dem Arbeiter Herr
mann eine T. (Schützenſtraße 10). Dem Arbeiter Lange eine T. (Zenkerſraße 15).
Dem Fuhrwerksbeſttzer Ackermann eine T. (Kleine Ulrichſtraße 11). Dem Stukkatenr
Freitag ein S. (Langeſtraße 31). Dem Kaufmann Rother ein S. Lindenſtraße 11).

Geftorven: Des Eiſenbohrer Morgner S., totgeb. Wörmlitz ße 10). Deran Quentin, 54 J. (Hochſtraße 17). Der e Hertel, 31 J.
udengaſſe 2).

Zer anmeu n Stanb t e ation erforderlich. Steuerzettel ſind aus
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Deutſcher Reichstag.
5. Sitzung vom Donnerstag, den 22. November, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Graf Büſekretär v. Tirpitz, v. Thielemann, Graf Heſdeſekſgv Staars
Snge angen iſt der Etat für 1901.
Zunächſt wird ein ſchleuniger Antra Albrecht (Soz.) undGen. auf Einſtellung des gegen den dbg Fiſcher Sachſen

R r angenommen.ung der erſtenNachtragsetat 1900 (Chingexpedition). fung des dritten

Abg. Payer (Südd. Vp.):
Die Verletzung des verfaſſungsmäßigen Rechtes verlangt eine

weitgehende Sühne. wundere mich, daß kein Redner
darauf beſtanden hat. Den Tadel, der in dem Aus

druck Jndemnität liegt, wollen wir nicht miſſen (Sehr richtig!
links). Der Ausdruck mußte von vornherein in der Vorlage
n Und ich ſtehe nicht an, zu ſagen daß auf uns die gütige
Erlaubnis des Reichskanzlers, das Wort Jndemnität nachträg
lich einzufügen, was die anderen Parteien faſt zu Thränen gerührt hat, gar keinen Eindruck gemacht hat. Kicht aufgeklärt

iſt, wer eigentlich ſchuld daran J für die Unterlaſſung der
Einberufung. Wenn ſelbſt Graf Bülow ſehr ernſte und ſehr
wichtige Gründe für die Einberufung annahm, ſo ernſte, daß
erſt die Freiſinnige Zeitung ihn beruhigen konnte, als auch ſie
für Nichteinberufung eintrat, dann iſt es faſt unbegreiflich, daß
eine Einberufung nicht erfolgte. Was Graf Bülow als Gründe
ür die n. vorbrachte, ſind rhetoriſche Fechter-
tückchen. Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen, daß die

erren es unterlaſſen haben, in der Debatte ausdrücklich zu
ekennen, daß der Grund, der ſie bewogen hat, eine ihnen nicht

zur Schuld anzurechnende vis major iſt (Sehr gut. Sehr be-
achtenswert iſt, was in der Wirkung der ſogenannten Kaiſer
rede zu Tage getreten iſt. Gegenüber der allgemeinen Verur
teilung hat der Herr Kriegsminiſter ſich darauf beſchränken
müſſen, die menſchliche Erregung ins Feld zu führen, indem er
noch hinzufügte, daß Schäden daraus nicht entſtanden ſeien.
Der Herr Reichskanzler hat ja für alle Reden des Kaiſers die
Verantwortung übernommen, vergangene und zukünftige, wennſie von der großen Mehrheit des Volkes nicht mißverſtanden

werden. Zum Mißzuverſtehen war dieſe Kaiſerrede nicht. Wohl
aber hat ſie großen Schreck unter der Bevölkerung hervor
gerufen. Auch die Sodatenbriefe ſind darauf zurück

uführen. Wenn die Thatſachen wahr ſind, dann müßte
nterſuchung gehalten werden, ſofort eingeſchritten werden.

Eindruck einer Rede iſt natürlich ein anderer bei den
unnen, ein anderer bei den Chineſen und wieder ein anderer

ei deutſchen Soldaten des 19. Jahrhunderts. Die nichtgewollte
Wirkung kaiſerlicher Worte wird ſich ſtets doch fühlbar machen.

ch empfehle auch, ein verſchärftes Auge auf die Vorgänge
in unſeren Kolonien zu werfen. Ein Reichsbuch über DeutſchIands Anteil an den chineſiſchen Wirren können wir mit Recht ver

Iangen, mehr als viele von den andern beteiligten Ländern.
ch möchte den Kriegsminiſter bitten, daß die Unterſuchung

ich nicht auf die paar armen Teufel richte, die der Diskretion
vertrauten. Der Träger des Deutſchen Reiches iſt nicht der
Kaiſer, möchte ich noch erwägen, ſondern der Bundesrat, die
verbündeten Regierungen. Nun ſind in dieſem Sommer ſo
wichtige Dinge vorgekommen, die nicht vom Reichskanzler, nicht
vom preußiſchen Kriegsminiſter, nicht vom Militär-Ober-
kommando allein zu entſcheiden waren. Wo war da der Bundes
rat während des Sommers Da wo der Reichstag auch war,
nämlich nicht da. Diejenige Politik, die als deutſche Politik
der Welt gegenüber gilt, iſt die des Grafen Bülow, wie er ſie
in ſeinen ſchriftlichen Ausführungen niedergelegt hat. Wenn
man nicht mehr auf den Bundesrat Rückſicht nimmt, dann ſteht
es ſchlimm. Reichstag und Bundesrat s zuſammenſtehen
in dieſer Frage und ihr Jahrhundert in die Schranken fordern.

ie Vorlage wird ja einer Kommiſſion zugehen. Jch kann mich
heute nicht entſcheiden. Denn uns fällt die Entſcheidung nicht
o leicht, wie ſo vielen Rednern des Hauſes. Handelt es ſich
och um eine wichtige Sache. Jch werde bewilligen, was gut

iſt, und nicht bewilligen, was ich für ſchädlich halte. Jch muß
die Gewähr dafür erhalten, der Dinge nicht mehr wieder-
holen, die zu ſolchen Schwierigkeiten führen können. Jch muß
auch meine Schlußentſcheidung davon abhängig machen, was
eigentlich die deutſche Politik in China bezweckt. Es klingt
parador, wenn man nach zwei Tagen Verhandlung das noch
nicht zu wiſſen vorgiebt. Aber irh ſehe keine Möglichkeit einer
Vereinigung g der Rede des Grafen Bülow und ſeiner
moraliſchen Vertretung der Kaiſerrede. Beides im ſelben Atem
zu ſagen, erſcheint mir als ein Ding der Unmöglichkeit.ann nur das eine genehmigen, das andere nicht. Sollte ſi
herausſtellen, daß unſere derzeitige Politik nicht ſo in ſich ab-
en bleibt, ſollte ſie als ein Bruchſtück der Weltpolitik
erſcheinen, die wir verurteilen, dann werde ich Proteſt erheben
mit meinen Freunden. (Lebhafter Beifall links.)

Bairiſcher Bevollmächtigter Graf v. Lerchenfeld:
Ein Ausſchuß des Bundesrats iſt im Sommer berufen worden

n eingehender Weiſe hat Graf Bülow Mitteilung über die
Maßregeln re die die Reichsleitung ergreifen zu müſſen
glaubte im Jntereſſe des Deutſchen Reichs. 5 Staaten waren
vertreten Baiern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen. Dann
iſt ein Zirkular an alle Staaten verſandt worden. Man kann
alſo nicht ſagen, daß der Bundesrat übergangen worden iſt.
Der Ausſchuß war befriedigt und einverſtanden. Auch von
keinem Staat iſt eine gegenteilige Anſicht eingelaufen. Wir
hätten über die Ausgaben nichts beſchließen können. Ein ſolcher
Beſchluß wäre ein Blancowechſel auf die Zukunft geweſen.
Niemand konnte etwas über die Koſten wiſſen. Die Einbe-
rufung des Reichstags iſt nicht Sache des Bundesrates, ſondern
des Kaiſers. Die Frage iſt im Ausſchuß beſprochen worden.
Dort verſchloß man ſich den Gründen für die Nichteinberufung
des J nicht, wie ſie in der Thronrede niedergelegt ſind.
(Cachen links.) Wir konnten annehmen, daß der Reichstag e
genug ſein werde, die entſtandenen Ausgaben nachträglich zu be
willigen. (Lachen links) Jn dieſer Auffaſſung werden wir uns nicht
h en. Als Graf Bismarck Jndemnität nachſuchte, handelte
es ſich um Ausgaben, die die Kammer abgelehnt, die Regierung
aber doch gemacht hatte. Hier liegt der Fall anders. Die Aus-

hat der Reichstag ja gar nicht abgelehnt. So lange
eichstag und Bundesrat die Ausgaben nicht bewilligt hat,

entbehren ſie der rechtlichen Grundlage. Jſt die Ausgabe aber
nachträglich bewilligt, ſo iſt damit die rechtliche J ge
ſchaffen. Man kann das Jndemnität nennen, aber eine ſtaats-
rechtliche Bedeutung hat dann dieſer Ausdruck nicht. Wenn der
Reichstag aber Wert darauf legt, daß das Wort in die Vorlagehineingeſchrieben wird (Heiterkeit links), dann wird in Ueber-

einſtimmung mit der Erklärung des Reichskanzlers auch meine
Regierung nichts dagegen einzuwenden haben.

Abg. v. Dziembowski-Pomian (Pole)
ſpricht ſich für Weltpolitik aus. Jch freue mich, daß die Regierung ſo ſehr für Gaſtfreundſchaft in Wer ſich a ht dann

wird ſie ſie auch beſſer in Preußen üben. er richtig! bei
den Polen und links.) Was in China Kultur ſein ſoll, muß
es auch in Preußen ſein (Heiterkeit). Der Reichskanzler ſollte
den Kampf gegen das Borxertum in Preußen wit derſelben
Energie führen (Heiterkeit). Die Fahne der Kultur aber muß
in China rein bleiben. (Bravol bei den Polen.)

eilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 24. November 1900. 11. Jahrg.

Abg. Stöcker (wildkonſ.)
Die Einberufung des Reichstages war nicht abſolut notwen-dig. Andere Machte haben es auch nicht gethan, weder Eng-

land, noch Frankreich. (Singer: noch Rußland.) (Heiterkeit.)
Die Einberufung im Sommer hätte einer patriotiſchen Kund-
ebung die Wege geebnet. Sie wäre für die Regierung von
ert geweſen. Bebel iſt im Vorwärts wegen ſeiner Rede

r worden, gewiſſermaßen als Uebermenſch. Gelächter
inks.) Und doch war ſeine Rede die ſchwächſte, die er gehal-

ten hat, eine Rede voller Fas gegen Deutſchland. Der Kaiſer
von China ſagte, Ketteler ſei unſchuldig gemordet, Bebel ſagt,
er allein trüge die Schuld. Wäre es möglich, daß in irgend
einem anderen Parlament ſo vaterlandsfeindliche Reden gedul-
det werden? (Oho! bei den Soz.) Wer ſolche Dinge ſagen
kann, dem fehlt es nicht nur am Herzen, ſondern ganz etwas
anderes. (Gelächter bei den Soz. Bravo! rechts.) DieTruppen Deutſchlands wurden von anderen Staaten belobt,
im Deutſchen Reichstag werden ſie beſchimpft. Die Hunnen-
briefe laſſen ſich nicht kontrollieren. Der miles gloriosus über-
treibt. Der Kriegsminiſter müßte telegraphiſch anfragen, wie
die Dinge ſich verhalten. Wenn ſolche Greuel vorkämen, dann
müßte ſcharf eingeſchritten werden. Wenn wir für die Truppen
beten ſollen, dann können wir das nicht mit Begeiſterung und
Freudigkeit, wenn dieſe Dinge wahr ſind. Bebel hat gethan,
als ob er die chineſiſchen Dinge ganz genau kenne. Die Borxer
ſind Rebellen. Jch kann die Sentimentalität Bebels nicht be
greifen. Das iſt ein Widerſpruch der Sozialdemokraten gegen-
über den Thaten der Kommune. (achen bei den S Den
Mord des Erzbiſchofs von Paris durch die Kommunards haben
die Sozialdemokraten geprieſen.

Abg. Fiſcher-Berlin:
Das iſt erlogen (Große Unruhe rechts, Glocke des Prä-ſidenten) bewußt erlogen. (Sehr richtig! links, Rufe

rechts Zur Ordnung!)

Vizepräſident v. Frege:
ch bitte den Herrn Redner nicht zu unterbrechen. (Große

Heiterkeit im ganzen Hauſe.)

Abg. Stöcker
ortfahrend) Wahr bleibt meine Behauptung doch. Herr
Richter hat auch geredet. Jm einzelnen hat er recht, im ganzen
nie. Geiterkeit.) Wir ſtehen erſt im Anfang der Kolonial-
Pzlttit deshalb dürfen wir Romantik nicht herrſchen laſſen.

ir müſſen den Weg gehen, den die anderen Völker auch
gehen. Ein kleiner Sturm darf uns nicht zurückſchrecken. Schuld
an den chineſiſchen Wirren iſt die Thatſache, daß in China ſeit
100 Jahren ſchwache Monarchen an der Spitze ſtehen. Da
macht ſich leicht Raubgeſindel breit (Rufe links: Uhu! Große
Heiterkeit), das Herr Bebel ſo verteidigt, daß er Ehrenmit-
glied der Boxergilde zu werden verdient. Heiterkeit.)
Ohne Miſſion Chinapolitik zu treiben iſt unmöglich, denn dann
erſt merken die Heiden. daß das Chriſtentum die Religion der
Liebe iſt. (LLachen links, Bravo rechts.) Die Miſſionare tragen
keine Schuld, das ſagen alle Kenner. (Bebel ruft Brandtl)
Herr v. Brandt hat viel von ſeinen Angriffen zurückgenommen.
Die immer wieder vorgebrachte Behauptung muß aufhören.
Beifall rechts.)

Vizepräſident v. Frege
ruft den b Fiſcher wegen ſeines Zwiſchenrufs Lüge zur
Ordnung. (Zuruf bei den Sozialdem.: „Wir haben dasſelbe
rig Frege: Dann rufe ich auch dieſe Herren a

tung (Alle! alle! bei den Sozialdem. Gr. Heiterkeit
inks.

Abg. v. Hodenberg (Welfe)
will für Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion ſtimmen. Die
Schuld der Majorität des Reichstags iſt es, daß die Achtung
vor dem Parlamentarismus immer mehr geſunken iſt. (Sehr
richtig! bei den Sozialdem.) Ueber die Reden des Kaiſers
will ich mich als monarchiſcher Mann nicht äußern. Der Aus-
zug des Grafen Walderſee aber erinnert an Verhältniſſe im
alten Rom, wie ſie ſich in dem Rufe: panem et circenses
kundgaben. Bülows Politik iſt nichts weiter als eine Fort
ſetzung der Bismarckſchen Politik. Nicht nur das Jntereſſe des
Landes, auch die Ehre des deutſchen Namens muß die deutſche
Politik leiten. (Beifall.)

Abg. Singer (Soz.):
Der bairiſche Bevollmächtigte that als ob es genügte, daß

der ſogenannte diplomatiſche Ausſchuß zuſammenberufen werde.
Mein Eindruck, daß der Ausſchuß nur Dekboration iſt, hat ſich
dadurch verſtärkt. Denn die Herren haben nur Ja und
Amen ſagen dürfen. Die Herren ſeien auch überzeugt ge-
weſen, daß der Reichstag die Weltpolitik billigen werde. Das
konnte ſie aber nicht von der Verpflichtung entbinden, die Ein
berufung zu verlangen. Auf die von Hochmut ſtrotzende Rede
Stöckers wird Bebel ſelbſt antworten. Er hat behauptet, in
anderen Ländern ſeien die Parlamente auch nicht einberufen
worden. Er hätte wiſſen müſſen, daß in England wie in Frank
reich die Parlamente verſammelt waren. Alſo gerade das
Gegenteil iſt richtig. (Wie immerl links.) Herr Bebel hat
die Wahrheit geſagt, und das kann Herr Stöcker nicht
leiden (Glocke des Präſidenten.)

Präſident Graf Balleſtrem:
Jch rufe Sie zur Ordnung.

Abg. Singer (fortfahrend):
Die Hunnenbriefe ſeien unverſöhnlich abgefaßt, meint Herr

Stöcker. Sie können nicht ſo vorſichtig abgefaßt ſein, wie der
berühmte Scheiterhaufenbrief, da die Soldaten nicht
ſo viel Zeit haben. (Sehr gut! bei den Sozialdem.) Herr
Stöcker will wohl den verlorenen Einfluß an beſtimmter Stelle
wieder gewinnen. (Unruhe rechts.) Mit der Behauptung, wir
t die Ermordung des Erzbiſchof von Paris gebilligt, hat
ich Herr Stöcker der Verbreitung einer ganz gemeinen Lügeſchuldig de natürlich ne es zu wollen. Wenn er

ſich von der Unrichtigkeit ſeiner Behauptung überzeugt hat, wird
er hoffentlich ſie ebenſo feierlich zurücknehmen. Tauſendmal
lieber wäre ich bei den Heiden als in Geſellſchaft des Herrn
Stöcker. (Sehr gut! links. Unruhe rechts.) Die Mißachtung
des Reichstags baſiert lediglich darauf, daß die Majorität des
Reichstags ſelbſt die Schuld daran trägt. (Sehr richtig
bei den Sozialdem.) Die Art, wie der Reichskanzler die Ein
fügung des Wortes „Jndemnität“ zugeſtanden hat, zeugt davon,
wie hochmütig der Reichstag behandelt wird. Herr Lieber,
Baſſermann und Rickert ſcheinen zu glauben, nun iſt alles gut.
Uebrigens iſt es nicht ſchön vom Herrn Reichskanzler, daß er
der Majorität des Reichstags die kleinen Siege auch wegnimmt,
die ihnen große Freude gemacht hätten. Heiterkeit und Sehr
grh bei den Sozialdem.) Für uns iſt dadurch nichts ge-
chehen. Der Reichstag hätte vorher befragt werden müſſen,

ehe Deutſchland in die Weltpolitik ſich verwickelt hätte, ehe
Tauſende von Menſchen in ein mörderiſches Klima geſchickt und
ehe viele Millionen dem Volk aufgehalſt wurden. Das Wort,
das der Herr Reichskanzler ſagte, vom erſten Diener des
Staates iſt veraltet. Heute gilt: Sie volo, sic jubeo und regis
oluntas suprema lex. Der Reichskanzler ſtellt es als einen
Erfolg ſeiner Politik hin, daß Deutſchland und Rußland ohne

Gegenſatz ſeien. rig es beſtem überhaupt kein Unterſchied
n der deutſchen und ruſſiſchen Politik. Die de

eichspolitik iſt jetzt auf das Niveau der ruſſiſchaſiat
Kultur herabgeſunken. (Beifall bei den Soz. Unruhe re
Der Reichskanzler hat die Verantwortung für die Reden des
Kaiſers übernommen, die von der Majorität des Volkes nicht
mißverſtanden werden. Solche Reden, wie die Bremerhavener,
aber müſſen Widerſpruch hervorrufen, wenn ſie auch nicht miß-
verſtanden werden können. Der Herr Kriegsminiſter möchte
wohl, ſo muß man aus ſeinem hiſtoriſchen Expoſe gyiehepin Gr aiſchen Attila, einen Etzel II. haben. (Sehr gut

D. Doz
Die Rede des Kaiſers iſt nicht mißverſtanden worden, das

zeigen die Hunnenbriefe und die Thaten der Truppen. Wir
werden die Soldaten, die ihr Leben aufs Spiel ſetzen, nicht
denunzieren (Aha! rechts), der Herr Kriegsminiſter mag ſelbſt
nachforſchen. Er ſcheint übrigens ſelbſt die Wahrheit zu glauben,
ſonſt hätte die Verordnung, daß nur Feldpoſtkarten befördert
werden dürfen, keinen Sinn. Was ihm paßt, will das Ober-
kommando kontrollieren. Klagen über die Verpflegung der
Truppen hat man auch geleſen, über den Ausbruch epidemiſcher
Krankheiten ebenſo. Hierüber u der Reichstag Auskunft
erhalten. Hoffentlich verfolgt das Kriegsminiſterium kein Ver
tuſchungsſyſtem (Sehr wahrl! bei den Soz.). Beſonders die
telegraphiſche Berichterſtattung vom Kriegsſchauplatz wird vom
Volke als Mißſtand empfunden. Die Verwundung und der
Tod der Offiziere wird gemeldet, die Namen der Mannſchaften
nicht. Aber auch die Eltern der gewöhnlichen Soldaten haben
Anſpruch auf ſchnellſte Benachrichtigung. Da ſollte kein Unter-
ſchied ſein. (Sehr gut! b. d. S.) Die berühmte deutſche Spar
ſamkeit, die für ſolche Ausgaben kein Geld hat! (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Der Kriegsminiſter z
geſchloſſen mit dem Kampf gegen unſere Miliz. Es kann ihm
nicht ernſt ſein mit der Behauptung, die Borer entſprächen
einem Volksheer in unſerem Sinn. Er hätte auf die Boxer
hinweiſen müſſen, nicht auf dieſe bunt zuſammengewürfelten
Scharen. Alle Redner außer Bebel wollten die Forderung
bewilligen. Herr Baſſermann hat einzelne Aeußerungen von
Parteigenoſſen von uns angeführt, beſonders Aeußerungen
meines Parteigenoſſen Bernſtein und daraus Meinungs-
verſchiedenheiten formuliert. Die l Monatshefte
ſind aber nicht ein Organ, in dem offizielle Parteianſchauung
niedergelegt wird. Sie tragen überhaupt keinen Parteicharakter.
Jn dieſer Revue ſchreiben Leute der verſchiedenſten Richtung
a wir können ſie nicht als maßgebend für unſere Partei an-
ſehen.

Wenn Herr Baſſermann die Anſchauungen der Partei be
kämpfen will, muß er ſich an die Parteitage und die von
unſerer Fraktion vertretenen Anſchauungen halten. Wir ſind
nicht verpflichtet, für jede Aeußerung eines Parteigenoſſen ein
zutreten. Jch müßte den von Herrn Baſſermann angeführten
Genoſſen unrecht geben, wenn ich glauben wollte, ſie könntenmit Erfolg von ihm für ſeine An sahingen angeführt werden.

Herr Bernſtein billigt durchaus nicht die r Welt
und Chinapolitik der deutſchen Regierung. erörtert nur, ob

S er Kolonialpolitik eine andere Stellung der Sozial
emokratie möglich wäre. a Baſſermann hat darüber ge-
pottet, daß in Mainz der Parteileitung der Vorwurf gemacht
ei, ſie hätte nicht genug Agitation gegen die Weltpolitik ent-altet. Gerade in dieſer Frage iſt die Partei vollkommen einig

und Herr Baſſermann wird nirgend, wo ſich auch die Partei
darüber ausgeſprochen hat, etwas anderes finden, als denentſchiedenen Widerſpruch gegen dieſe Raubpolitik.

Präſident Graf Ballefſtrem:
Herr Abgeordneter, Sie dürfen die Politik der verbündeten

Regierungen keine Raubpolitik nennen; ich rufe Sie deswegen
ur Ordnung und mache Sie auf die geſchäftsordnungsmäßigenFeigen aufmerkſam.

Abg. Singer (fortfahrend):
Herr Baſſermann hat die Behauptung wiederholt, daß die

Flottenvorlage und die Chingpolitik im Jntereſſe der Arbeiter
lägen. Jch habe eine große Zahl von den auf dem Vulkan in
Stettin beſchäftigten Arbeitern gefragt, ob ſie an dem Segen
teilgenommen haben und ſie haben alle die Frage verneint.
Sie müſſen Ueberſtunden machen nach der zehnſtündigen Ar-
beitszeit, um nur den notwendigſten Lebensunterhalt für ihre
Familie zu erwerben. Die Waſſerpolitik fördert die Jntereſſen
der Arbeiter nicht, ſie wirft ſie zurück. Herr Baſſermann ſieht
die Ernennung des Grafen Walderſee zum Oberbefehlshaber
für einen Erfolg deutſcher Politik an. Jch meine, es war alles
eher als ein Erfolg. Auch in bürgerlichen und nationalliberalen
Blättern wird ganz ähnlich wie von uns über dieſe Frage ge
urteilt. Die Rhein.-Weſtf. Zeitung ſchrieb: „Gra alderſee
ſpielt die Rolle eines Theatergenerals, was er auch verſchuldet
P mag, ſo hätte man ihn nicht bloßzuſtellen brauchen. Der

h des Grafen Walderſee hat uns den Spott der
ganzen Welt eingetragen.“ Selbſt Herr v. Levetzow hat zu-
gegeben, daß die Ernennung des Grafen Walderſee mit einem
gewiſſen Trara begleitet worden ſei. Das Volk iſt nicht ſchuld
an dieſem Trara.

Herr Baſſermann meinte, die Hunnenbriefe, die mein Freund
Bebel in die Debatte gezogen hat, ſeien nicht zu kontrollieren
auf die Wahrheit. Es kommt nicht auf jedes Wort dieſer
Briefe an, ſondern auf den Geiſt den ſie atmen, und der iſt in
allen Briefen der gleiche.

Schuld an der Nichteinberufung des Reichstags war nur die
Mißachtung der Volksvertretung. Die bürgerlichen Parteien
haben aber W kein Verſtändnis. Keiner von ihnen hat eine

rundſätzlich ablehnende Stellung eingenommen. Mit dem Ergen des Reichskanzlers um Jndemnität iſt ihr Sehnen er
üllt. Wir aber können einer Politik nicht und wpen- die nur

kapitaliſtiſchen und wie wir meinen volksfeindlichen Zwecken
dient. Wir ſtimmen gegen eine Politik, die den Chauvinismus
Gire, das abſolutiſtiſche Regiment fördert, die Rechte des

olkes mißachtet und ihm unerſchwingliche Laſten auferlegt.
CLebh. Bravol b. d. Soz.)

Abg. Bachem (Zentr.):
Wenn der Reichskanzler nicht ſchon in der erſten Rede Jndem
nität zugeſagt e ſo würde Herr Singer es gewiß mit dem
Bruſtton der gefordert haben. Jch finde es
wertvoller, wenn dem Reichstage vom Reichskanzler er
die Jndemnität angeboten wird. Der Parlamentarismus wir
dadurch nicht herabgewürdigt, daß er Dinge, die er für not-
wendig hält, bewilligt. Die Angriffe auf die katholiſchen
Miſſionen ſind ganz unberechtigt. Speziell die Behauptungen,
daß die Anhänger des Chriſtentums von den Miſſionen ledig
lich aus materiellen Gründen gewonnen werden, iſt ganz un
ſinnig. Ganz cch ſind die Anſchuldigungen, die Herr Bebel
gegen den Biſchof Anzer erhoben hat. Wenn LiHung-Tſchang
in die Oſtpfarrkirche des Geburtsortes von Anzer käme, ſowürde ihm kein Haar gekrümmt werden. Anzer hat ſich im
Ausdruck vergriffen, wenn er die Beſetzung von Kiautſchou als
die eigentliche Urſache der Wirren bezeichnete. ſpricht ſeit
20 Jahren nur chineſiſch und meinte nur, dieſe Beſetzung ſei
mit eine Veranlaſſung geweſen. (Lachen bei den Sozialdemo
demokraten). Redner verlangte im weiteren Verlaufe ſeiner
Rede für die Miſſionare denſelben Schutz wie für jeden ande
ren Deutſchen und wendet ſich ſchließlich gegen ungeſunden
Chauvinismus.
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et eſaäbigung des Völkerrechts. Der Reichstag iſt durchaus nicht g e.ig einer Hurraſtiinmung, wie der b Singer behauptet bat et e der derte r in ſeinen du gern e e er ſtellt tet a
Er und Bebel haben den traurigen Ruhm, die pvige ſein de Plaſdett ihn des öftern Interbrechen muß: glei ch dem Erſcheinen c rſten Artikels an ſeinedie die deutſchen Truppen verunglimpft haben. ravol Be ehe perſönlich (Jedesmal Heiterkeit) Auch v. Kardo eidiger W. St Dur u et ihm freies Wienrechts) Das Wort Pardon wird nicht gegeben v auch mir e ſich gegen San enheim: Wer ihn lege wiſſe, wie der er er wolle ſich &er ichte ſtellen. Die Vertedi ung
nicht angenghm. Aber es giebt Situgtionen im Kriege wo arlanent riſches Regime gemeint ſei habe ieſer Ri 3 bin dergebens Schritte ge aman nicht Pardon geben kann, weil einem nicht Pardon ge Ah ing: Freitag 1 Uhr Fort etzung der Chinadebatte, auf läßt Awgſer e Rigug t ahwalt W iesner v begeben wird. Greuelthaten gegen Weiber und Kinder haben v 5 en an en, daß der Herzo e nlohe-O cher
deutſche Soldaten nicht begangen. Herr Singer ſollte doch Schluß 5 ſeinen An Den Herrn m ine dieS den e ter en. denn d i en a ffo denn bote richten gen F s e Se SSitte und Religion zerſtören en, ſind audaran wenn wirt ſchlechte Elemente ſich unter unſeren Der Harmloſenprozeß in zweiter t ten i. S t W di e Dir ben des. F.
Truppen befinden. Vachen a den Sozialdemokraten. Bravo A n mitgl ſedern auf dem Korridor W e et z in z
rechts.) uflage. Weg gangen ſei. Damit iſt die Vernehmung d ngeklagtenHerr Bebel hat den Grafen Walderſee angegriffen. Es wäre Berlin, 22. November. e und es wird zur See n
wohl das beſte, Bebel als bevollmächtigten Mandarinen nach Student der Medizin Janta hat vielfa den SpielChina zu ſchicken. (Stürmiſche Heiterkeit rechts. Wir Agrarier eute wird die Vernehmun Angeklagten Wolff fort teilgenommen; er habe einmal 20000 verhaben nur geringes Jntereſſe am chineſiſchen Handel (Sehr geſetzt. Auf die Frage des Jenten ob der Angeklagte denn hre n. Wolff habe ihm zweimal beim Spiel nie t
richtig vereinzelt rechts) Aber hier handelt es ſich um die nicht die Gefahr erkannt habe, die für ihn hie ſanr ergangep geholfen; er habe aber ihn dringend darum bitten müſſen
nationale Ehre. Eine Zuſammenberufung des Reichstags hätte heit darin gelegen habe, mit dieſen weit jüngeren L ten aus Zeuge bekundet weiter, daß ihn ſeine ganze Spielthatigkeit
der Regierung einen Triumph bereitet. Der frühere Reichs den beſten Kreiſen zu verCirewt erwidert derſe be es ſei wirk gegen 50 ark gekoſtet habe. Der Angeklagte
kanzler trägt die Schuld, der keine Verbindung zwiſchen ſich li eine angenehme Geſ e ſo aft gen en, ab wenn von ayſer J den e Buſendoör uund dem Volke herzuſtellen wußte. Kardorff meinte, wir hätten nicht geſpielt worden ſei, und er, der ne lagte, vor Wuth a. O. über ſeine m e und über ſeine bienſt
ein parlamentariſches Regime. Das haben wir Gott ſei Dank genommen gehabt, nich zu ſpiel d Jm Sabvboy- habe er ſche Führung zu vernehmen was tshof behält ſich den
nicht. rot rechts.) Bedauerlich iſt die Kritik der kaiſer Ware geſpielt, er ſei dort errn von Kröcher einge Beſchluß über dieſen Antrag vo rer rege e geeklichen Reden. Daran trägt auch der Frte g alte S ſchuld. geführt worden, bei Hecht habe ihn der Amerikaner urray herr von Schrader. erzählt, daß er den Angeklagten
Er war nicht genügend Kugelfang. Nim u der Majeſtät aaſenit Mit le habe er aus einer gemeinſchaftlichen Wolff durch den Angeklagten v. Kayſer kennen gelernt habe.muß erhalten hieiben Zur Behauptung Bebels, daß der Kaiſer geſ die Summe zuerſt verloren und bei einem noch- Morgen wird die Verhandl ortgeſetzt.
über den Streik der Werftarbeiter in Hamburg falſch berichtet maligen a ſatz gewonnen. ls er dann mit dem Amerikaner
war, muß ich eru Jch fürchte, daß die Bemerkung Fcyt ohne aus er Klub weggegangen ſei, habe er ihm auf das Eindring- ingeſan t.Sind nach dem, was ich von anderer Sylt gehört habe. lichſte die Gefahren a e denen ein leidenſchaftücher Beſcheidene Anfrage.
Hört, hört! links) Es giebt ſolche, die lich Seine e Wer aus eſetzt e re habe dann verſ 7 en, re Nennt man das auch Heiligung der Feiertags, wenn LeuteRaſch mit ren Berichten verſehen! (Oho, ohol bei wieder z pe en. Den Dr. Kornblum habe er echt ken tagsüber in der er ete s wie es ſeitens der Tapeziererden Soziald. Rufe: Namen nennen Hunderttauſend treue rpt, an der b e bar einen den Ein der gegtm ann ſo n Möbelfabrik (Jnhaber Krumbein

deutſche Männer rſeae es ſchmerzlich, Ja eine Wolke von

Nebel ſich zwiſchen Kaiſer und Volk gelagert haaus dem reichlich verbreiteten Weihrauchdampfe herrührt,
dern auch noch aus anderen übelduftenden Subſtanzen.
oho! links.) Die Unterſtrömungen in
müſſen aufhören. Der Reichskanzler m
lung zwiſchen Kaiſer und Volk darſtellePiſcher Kaiſer und Volk noch größer.
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ten Glacoe-Handsohube, chöne Farben,e e grber, Pagr 95 pf. Bugen Glias ero lange derorrat reicht, Feſe Ulrichſtraße 41.
l. ützungskasse aller Sonnabend Gan uſt und portofrei kann ſich jeder von uns J entſprechenden Wert Warenn n vei i on Zeitz Se ſt erwerben. men bitten ſelbiges jedoch nicht mit Koupon oder Gutſcheinen zu verwechſeln. 9

anowerker un Ar einer v O. Man verlange neueſten Prächtkatalog nebſt näherer Angabe ebenfalls gratis u. franko.(S. -Zuschusskasse.) Sreinwer Nr. 50. rer i hält e n e W e re e S
GSeonnut 5 Uhren, Portemonn eifen, Spaz en, Fernrohren, Feldſtechern, uß- unr i r Feinſte Snchwafſen, Wagen, hac., Wiege-, Gemüſe Brot und Schiachtweſſern, Scheeren, S11 Uhr in Wagners Reſtaurant,

Schützenſtraße,
ausserordenti. Generalversammlung.

Tagesord.: Nochmalige Statuten-
änderung.

Der Vorſtand. J. A.: H. Helbig.

Weissenmfels, z
„Zentralhalle“,

Zu meinem am Montag den 26. Nov.
ſtattfindenden Kirmeßſchmaus wird ein

feiſter Vock,
nicht etwa ein Böckchen, abgebraten,
wozu hiermit ganz lgidere einlade.

Hochachtend Otto Kloppe-

Apollo Theater

Weiss senfels.
Täglich 8 UhrSpez iglitälen- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion
Zwätz, Kramerſtr. 22.

Vor Weihnachten alle Garderoben
bedeutend billiger.

Wilhelm Otto.
Friſchen Schellfiſch
ſowie verſch. andere Sorten Flufz- und
Seefiſche empfehlen jeden Mittwoch
u. Sonnabend friſch auf Eis eintreff.
Meinhardt Volkmann,

Zeitz, Neumarkt 34.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Karl Ehring,Pfännerhöhe Nr. 57.
e Sonnabend Schlachtefeſt

Adolf Wackernagel,
Viktor Scheffelſtr. 3.

S SonnabendSchlachtefeſtv S Emil Kurth,

Fr. Peters,

Roſenſtr. 2.

Blumenthalſtraße 27.

Eingang Triftſtraße.

S S Sonnabend Schlachtefeſt

J

S

Schlachtefeſt.
F

R. Silberberg,
Triftſtr. 37n

nur beſte Qualität. Vier Größen,
er Mk., feſte Preiſe. Mindere Sorten führe ich nicht.panl Scht hneider, Eiſenwaren-

8 Leberwurst,
friſche u. geräuch., W Pfd. immer noch
nur 60 desgl. Blut Schwartenund Knackwurſt bei Reinhold Keil,

Gr. Klausſtr. 38, nahe Markt.

Moſſe Sutter,
J Gänse- pökolfeisch

empfiehltJoh. Sehwarz Nacht,
Jnh.: G. Gàäriner.

gerſtr. 159.

le
h n

Takelmeſſern und ar Taſchen und Raſiermeſſern ſowie Raſierutenſilien und

ſonſtigen Schmuck u. Haushaltungsartikelns 2c. Gleichzeitig offerieren wir, damit
ſich kg von der Güte und Qualität unſerer Ware überzeugen kann (ohne

W Prima Mokei- Uhrketto e S
en lang mit Anhän
für 372. 00.

W ſccller verpflichtet ſi

nger, nach Wunſch Quaſte od. Benvas
ehr wie ein Stück Kur geg. Na

Bitten z auf unſ. Pra z. acht.
obigen Betrag

einzuſenden, oder Uhrkette zu
retournieren.

8 Tage

Greä for Bell, StahlwarenFahrik, Gräfrath h. Solingen.

Howigkuchenhruch

empfiehlt billigſt
die Honigkuchen Fabrik von

Carl Tornow a. gr.Se hirmer
82 Leipzigerstrasse S2.

brössto Auswahl

Möbel,
Spiegel, genna

Neue

Wohnungseinrichtungen

von 460 M. an.
Bekannt f. billig u. reell.

Langjährige Garantie.

l Uiehst. b
Laſt

in Doſen empfiehlt

Otto Kramer

Droguerie, SMittelwache Nr. 9.

de d hdenn
on Kleider Stoffen

zu billigen Sreiſen

ulſus Rosonherg

S

Handlung.
4.rſeburgerſtra

Gr. uütrichſt, 58 im Laden.

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts in

Handſchuhen, Krawatten, Wäſche,
Hoſenträgern, Regenſchirmen e.
zu ganz billigen Preiſen.

Gustav Wehage,
23 Schmeerſtr. 23.

Gelegenheitskauf!
Prachtvolles Sofa, gr. Kleiderſekretar, Vertitow, Liſch. AStinie,

Spie gen Kommode, Uhr, Teppich,
Bett An Waſſchtiſ

ſehr big u verkaufenh Liſtſtraßte 21, 1 Treppe.

Schirmfabrik von

Leipzigerſtr. 16.Se Preiſe am
Lieferant Wer Kon

ſumVereine.Zchuhiggren aler Art,
dauerhaft 9 earbeitet, n grezber Auswahi

und zu billigen Preiſen bei
Otto Fammelmann, Griſtſtr.

chultorniſter
in großer Voltst dleolks

Ranniſcheſtraße 3.

Tübbtige Manne

in größerer An Hah ſi Verblendſteinmauerwerk wer en für dauernde Be

ſchäftigun ſoweit die Witterung eszuläßt Wort geſucht.

Meldung auf der Bauſtelle der
Pionierkaſerne in Hann. Münden.

L. M. Werkmeister S S

chhandlung,

Przmitert Paul Gerber's Nachf. r
Jnhaber Paul Schuppo-

Photographisches Atelier.
Sauberste Ausführung Billige Preise.

Empfehle mich beſonders für Vereins- und Familien-Gruppen.

r e
en

eingetr
Empfehle in großer Auswahl zu ſehr billigen Prei

I Eleg. Jaokert-Anzäge in dem neueſten Deſſins von M.Eleg. Focok- Anzüge in ſchw. Kammgarn, I u. 2reih. v. M. 16 n t
Sieg Winter- Paletots in allen Stoffen m Facons v. M. S an.

Steg- Winter-Ioppen in venen Farben, gefüttert n M. S an.i SEleg- Herren- Hosen in modernen Stoffen u. Fa rben v. M. S an.

S Eles- mr und Knaben Anzüge allen Stoffen
vonM Kinzelne Je und Westen auffallend billig!

h Burſchen u. KnabenJoppen von M. 3 an, Knaben Mäntelund KnabenPaletots v. M. 3 an, Dreidrahtlederhoſen v. M.
h 450 an. Leichte Leder u. Zwirnhoſen von M. 1.50 an, Man
z geſrernoſe von M. 3 be lanellſachen, Falmuckigeen von

3 an en, Leibhoſen, Bluſen bon M. 1 an, ReithoſenMonteur nzüge in Leinen und Pilot von M. 3 an S 2c.

Verkaufsastelle des Allgemeinen und Giobiehensteiner
Konsum- Vereins

Gustav Reinseh
Jm Roten Turm Marktplatzgegenüber der Hirſch-Apotheke.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lie

Fy unvergeßlichen Frau, unſerer gutenMutter un Schwiegerto t
Schweſter, Schwägerin. und Enkelſagen wir allen denen herzlichen St

welche den Sarg ſo überreich mit Blu
men ſchmückten. Dank Herrn Paſtor

Unſerm Vorſitzenden Karl Köhleor
nebſt den die

herzlichten Gläcwänſche

zu ihrer Silbernen Hochzeit.
Der Turnverein Lettin

Frei Heil!

2 Lehrlinge,welche die Drechsler proſeſſion Figguia

erlernen wollen, können nächſte Oſtern
in die Lehre treten bei

Robert Gunseher Drechslermſtr.,
Teuchern

Meltzer für ſeine J i orteam Grabe. Beſonderen Dank den Männern und Frauen der Giebichenſteiner
Liedertafel für das ehrenvolle Geleit
nach der letzten Ruheſtätte.

Giebichenſtein u. Zſcherben, d. 22. Nov.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wir gratulieren unſerm Sanges-
bruder Ernſt Köhler zu ſeinem
53. Geburtstage und bringen ihm die
beſten Glück- und Segenswünſche.

Geſangverein S ugerluſt“,
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3 D
iſt das Gedeihen ihrer kleinen Lieblinge. Da iſt vor allem die richtige Nahrung wichtig. Die
Kinder ſollen nie Bohnenkaffee bekommen, ſondern nur Kathreiner's Malzkaffee, der mit Milch das

weitaus bekömmlichſte Getränk iſt.

größte Sorge feder Mutter

h z 4e i rh J
e

e Stadt-Theater in Halle g. S. Ame.L Direktion M. Richards.
4 al b6 J J an Sonnaben e ber 1900 Sonntag den 25. November nachm. 3 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

So s den 24. Nov. et ans 71. Vorſt. im P.-N. 63. Abonn. Vorſt. t l gonnabend den 24 e mein chaftlich e Uhr im Konzerthaus J Pierker Farbe weiß Par eiver amm un
7 Johannisfeuer. Taägesordnung: 1. Vortrag über „Die Schutz und Handelspolitik.“

Schauſpiel in 4Aufz. v. H. Sudermann. Referent Genoſſe Plorin, Zeitz 2. Parteiangelegenheiten.
ersamm ung 3 er lonen Alle Parteiangehörigen, Männer und Frauen, werden erſucht, zu erSonntag den 25. November 1900 ſcheinen. Der Einberufer.Tagesordnung 1. Vortrag über Göthes Leben. Referent Schrift nachmittags 3 Uhrer dheee Wittien, Leipzig. 2. Vertragsberatungen. 38. Verbands e u sel e Arbeiterforthildungs Verein Weißenfels.

Verband der Fabrik Land Hilfsarbeiter un) Arhein Maria Stnart z. Fonnabend den 24. Nov. abends S ihr
terinnen Deutſchlands. Zahlſtelle Halle-Rorden. ehe n in erſ en en l n g

24. 5 72. Vorſt. im P.-A. 54. Abonn.Vorſt.Sonnabend den 24 n 8 Uhr im Reſtaurant Vertel gerſe rer in der „Zentralhalle“.
Lohengrin. Tagesordnung: 1. Die Organiſationsfrage. 2. Verſchiedenes.d Qitglieder- Verſ ammlung. Große u er in 3 Akten Anmeldungen zum Sozialdemokratiſchen Verein werden in der Ver

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. von Richard Wagner. ſammluug entgegengenommen. Der Vorftand.

Die Bevollmächtigten. a 7 8h hat Weerer.ſſgtallarbeiter, Zeit.Sonntag den 25. Nov. nachm. 4 Uhr Sonnabend den 24. et gw fſfrentlärkg S u ortgerag. un nna Jager artleben, Sonntag den 25. November vorm. 10 Uhr im Heiteren Blick
Thema: Bußtag und Totenſonntag im Lichte der modernen Weltanſchauung. m o vtttl. n wette lrtg.

erent: en Wolfsdorf. z agesordnung: 1. Der Arbeitsvertrag des Gewerbe und FabrikEnvit w d rent: Wug Freie Diskuſſion. Das Vermächtnis. arbeiters unter Anlehnung an das bürgerliche Geſetzbuch. Ueberſtunden
Unweſen. Referent für beide Punkte: Arbeiterſekretär Güldenberg- Halle.

Walhalla- Theater. nc p r alle ſl Eintritt pro Perſon 10 Pf. Der Sagl iſt gut geheizt.e z 454 9 0 Direktion: Richard Hubert. Der Einberufer.
E G. a. D, 9. Neuer Spielplan! Verband Deutſcher Vergleute. Zahlſtelle Teuchern.

u der Freitag den 30. November d. J. abends 8 Uhr in Die s Rudolphi's, BravourPar-Osbo s Bellevue fottſübenden terreAkrobaten. Die Geſellſchaft Sonntag den 25. November nachmittags 8 Uhr im Gaſthof zum
44Nelson Le Follet, Pantomimen- „Grünen Baumordentlichen General Verſammlung e e S De wegen heben ten

-Epuilibriſtin auf dem hohen Ap- er Pertrauensmann.Br7 re e eder hierdurch ganz ergebenſt ein. Zutritt nur gegen r Tp. n e eltheſchn
McllerFeſng- Verein Teuch1. en ür wenn Genehmigung der Bilanz, e en Arbei eſang erein eu ern.

vel e Plan eilig des Reingewinns Enttakung des nationale VerwandlungsTänzerin. Sonntag den 25. November nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum

2. Neuwahl von 3 Aufſichtsratsmitgliedern. Frl. t grünen Baum3. Ausſchluß von 2 Mitgliedern aus dem Verein. Koſtüm-Duettiſten. Herr Rerwann M o 11 a v We S x 7 777
gemeiner onſumyverein Halle a. 5., E. G. m. b. H. Hempel, ſächſiſcher Qriginal Ge Tagesordnung 1. Ballotage. 2. Steuerei 3. R slage.Als J. A. chade, Vorſitzender des Ausſichtsrats. ſangs und Charakter Humoriſt. 4 Verſhiedenes a e

Sämtliche Mitglieder, aktive ſowi ve, qab cheinen. lendein r Tälln caon umur rein ur I Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. K h Fi 9 z ſf t Je Apoſlo-Thoator. Acntung! leischogerte:
Sonntag den 2. Dezember 1900 nachmittags 2 Uhr in Angermauns 3Lokal zu Döllnitz Direktion: Fr. Wienle. Rindfleiſch Pf., Kalb, Hammel und Schweinefleiſch,

Jules Greenbaums Amerikaniſcher

Neu und ſenſationell S hre erſ v e Brhlwiritsereu u enwurſt, Knoblauchwurſt à BrüGeneral -Versammlung. Die geſſedurg u rätſelhafte Ent 1 Mk. 15 Stück. Ueberzeugung macht wahr! Nur et Ware

gegen ne feſclung eines Gefengenen r h r1. Geſchäftsbericht. i Vornberg, Kraft Balanceur. erplan am Leipziger Turm.en Aufſichtsrats ſowie Berichterſtattung über die e Dieſer r el n
eſchlußfaſſung uber die Bilanz und Gewinnverteilung und Entlaſtung Be d. Mobiliar einer Reſtau

des en und Aufſichtsrats. DW ration auf d. Unterlippe.4, Neuwahl des Vorſtandes ſowie Neuwahl zweier AufſichtsratsMitglieder, Die 4Bexvrlivs Luftgymngſtiker erſten EKlegante
welche un ausſcheiden und W zweier Erſatzmänner. Fanges Mis r die Sängerin

s. Anträge der Mitglieder. (Dieſelben müſſen bis zum 28. November in d h ch r r 8
beim Vorſtand ſchriftlich eingereicht ſein.) der r i e üörſt waney6. Verſchiedenes. Der Borſtqnd. Baufeld Korf r r 7

e 7 8Karl Teichmann. Karl Bau u. Robbo, entiſhe, h 4Luciegackson, die ſchwarze SangerinSie werden es bereuen u. Tänzerin. X Kurt Reising, Ge-e en Sie eine Harmonika, ColumbigZither, ViolinStreich ſangshumoriſt. X Amanda Nord- Loden- Herren
Se Zither, MundHarfe GuitarresZither-Harmonika, Dreh stern in ihrem neuen Original Re t A. Dee orgel, Polyphon Spieldoſe veſtellen, bevor Sie unſeren pertoir. x Joppen Paletots
i J neueſten Katalog geſehen haben. Argr la Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr. warm gefüttert, für Saiſon Neuheiten

20 h ngerhreie nicht allein fär die Taſten, 699968 T Herren 5-15 v36 Mk.ſondern auch für die Bäſſe und Pſcerren, 10 Taſien, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 dreitheilig ſtarken L Jünglings-klaviatur, daher ſtärkſiem Orgelton, 35 em hoqh koſten in W 2 Görig bei uns nur noch 4! z Mk. geprüft. Unter ärztlicher a on-
d. à Me., Zchorige 9 echte Regiſter 8 Mk. ä chorige 4 echte Regiſter N z Mk., 6 chorige

h. u Mk., 2 reihige mit 19 Taſten, 4 Bäſſen Mk., mit 31 Taſten, 4 Bäſſen 10 Me. Paletots
Doppelbälgen, Eckenſchonern, Zuhaltern, beſten Stimmen, oſſener mit Nickelſtab umlegter Nickel Von vereidigten Chemikern

Kontrolle angefertigt. Joppen

i uſtrumente 3 nh dige d d e Line ganze Armee warm gefüttert r chir warth e n n e en an e repräſentiert bereits die von Ge j. Herren 40 Knabne e d Vermemta wirklichen ſundheit u. Lebensmut ſtrotzen na en-dlecheinfafſung rundhernm um die einzelnen Balgjalten, werden die h Loden-rachtüden gemacht und koſten ſolche nur 1 V ertra. Nach unſerer neueſten un de Kinderſchar, welche mit Karl e t tLun die gratis deigelegt wird, End dieſe Jnſtrumente ſofort zu ſpielen. Koehs, durch 18jährige Erfolge 1 0 en a e 0 8

el ihnGuitgrreCalumhia e r orm e3 r l e väſſen, 41 Sein Karl Koens Nährzwieback iſt Knaben 245 t 3--12 Mk.
a e 3 vieſes pracht hehalt an Nährſalzen beſtens ge H ling K b 4 H ſt e e e ahnt nes du eignet, das Kind vor den Folgen Herren ung ings n. Knaben- n;zuge, ojen

h e e e s S u bekannt billigen Preiſen.r r öi Me. koſten. Etwas einfachere ColumbiaZithern Skrophuloſe Drü en arm- 8
aber auch mit 91 Saüen, 5 Aceorden u. ſämtl. Zubehsr koſten bei uns katarrh, Rachitis, Knochenkrank- 4

auch nur W u i heiten zu ſchützen. u aben inr außergewöhnlich ſchöne Mk., etwas einere gr. LyraColumbiaZithern r z i
mit 2 Säulen und Harfenköpfen 131/z Mk. Hochfeine manualige Accordzithern so am ans onialwarenhand7 mit ſämtlichem Zubehör C Mk., extra ſchöne 8 Mr. kleinere z y r S r r lungen und Väckereien ſowie in

r e Harmoniums an in barer Zeit erhalten. Karl Koen Whreptebadfabrtk.
Garantio: Umtauſg oder Geld zurück wenn unſere Jnſtrumente nicht gut e a. S.

ko. Verſandt gegen R Porto 80 Pfg. Rie

verſänme K aus und c re zaſche entheh auch die 36 w. WVlriechstw. G i 5t geeignetſten, yrachtvollſen Weihnachts eſchenke. do 819 Anſichts oſtkarten M nahe der aiton Promenade
Horfoid Compagnie, Neuenrade 819 Wesualen) in großer Auswahl zu in derhatſagls gröbtt v leiſtungefähigßde Harmorikaſabrik am Plede. Volte lung, iſcheſtr. 83.



x on r atell. er
(Majolien mit Nickelrandh)

Stüek I. 2. Z. MarK-
Nickel-Brotkörbe i

F. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Handtuchhalter
Handtuchhalter mit Paneel

(wie Abblldung)
Stüek 50 P., I. 75, 2, 2.50, 5 M. F

Stüek 50 P
o I. 50. D. M.

Führer durch Halle.
Preis Mk. 1.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Ranniſcheſtraße 3.

Vertikows
für nur 35, 45—65 M.

Kleiderschränke S
in echt und imitiert S

für nur 22, 28, 30, 35—65 M. J

an nur 28-40 X. S
lüsch-Divans 45-55
oquet-Divans 50-65

essig- u. del-
Menagen

fünfteilig mit ge-
schliffenenGläsern
Stück 3. 50.,4, 6 M.

Menagen

z künkteillig mit ein-
fachen Gläsern
von I MK. am-

Taschen-Divans 70-85
Fläschgarnituren v. 95 M. an.

Cigene Polſterwerkſtatt.

Zentstellen
von 8 R. an,

mit Matratzen für nur 20, 24 e
28 und 30 X.hochhäuptig u. mit Miuscher e

aufsatz 36-40 X.

Gr. Ulrichstr. 94

Lumpen, Lnochen, Metalle

on

1 t

kauft Rich. Hholland, Zapfenſtr. 18.

Empfehle täglich ſriſch reiche
Auswahldergeſchmackvollften
Kuchenſorten u. Torten-

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

z mit Vanilleguß.Feinſte Berliner Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

Echt Koch'ſchen Matzkuchen,
vanilliert.

Alle Sorten Obſtkuchen.
h überraſchende s
er Thee-, VutterWakronen, aſelnußz,e rrelaee u. Panil ezwieback.

Täglich friſche
Ffannkuchenu. Kartoffelkringel

mit Vanillegußz.
Jeden Sonntag von früh an:

frisohen Speokkuchen-

Karl Koch
Herrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

Kohlenkasten
engl. Form, II. IacKiert)

Stück 3 M.

Zunerkünler st. a Aetürt b 2,

sanber und praktiseh
Stitek 3 MK.

bausrnfischs

St e B. 4 4. 60,7 50 K.

ßauohtisehe

SteRk. M. Stel.

TafolAufsatz
Stex. 1, 1.50, 2.50 M.

Wie Abbildung
SteK. 2.25, 3 L.

Aende- Aufsätze

3-24 M.

Jecle Hausfrau,
welche reell und bällIäg bedient ſein will, kaufe ihren

WVeihnachts Bedarf
Leifmemn-

Aue Wwoll waren
für

Haus-, Tisch-, Küchen- und
Leibwäsche

in der groſzen Spezial-Leinen- Abteilung der Firma

Knochen, Lumpen, Alt-Eiſen, Zruchmetalle kauft zum höchſten Preiſe.
Auch wird die Ware auf Zeſtellung

ſofort abgeholt.
G. Grasemeyer, Schillerſtr. 24

3 Eine wirtschafliche Sünde
begeht jede Hausfrau. die ihre Wäsche noch 4
mit Seife und Soda reibt. statt Dr. Tuompeon's

S seitenpulver. Marke Schwan, zu verwenden.
das ohne mühsame Handarbeit, bei grösster 18 Geiststrasse I8.
Schonung der Stofte die Wäsche zugleich reini Friſches

Gänſefleiſchund schneeweiss bleicht, also Zeit, Arbeitskra
und Geld erspart.

Fabis von Dr. Thompsod's Seifenpulver, Düsseldorf,
er M

von 25 Pfg. an liefert Hocheleg. Singer- Nähmaſchine4 u billig verk. Geiſtſtr. 21, Etg.

billigſt.
H. Dobberstein

1 Alter Markt I.

eWinter
Ueberzieher

in glatt und flockig,
00960990 Neuheiten, 600960000

reichſte Farbenauswahl, alle Preislagen.

S

Wüinter- Joppen für Männer
Jackett- und Roek- Anzüge

Kragen- Mäntel
Anerkannt billigſte Bezugsquelle. Größte Haltbarkeit der Stoffe.

S h cM. Schneider
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

Kugelgelenktäuflinge
50, 75 Pf., 1 bis 10

gekleidete u pen
25, 40, 50, 75 lHolzp

t

10 Mk.,

Weh r 5 Mk,
e

50, 7 1 bis 6 MDedey lin mit gen.
50, l 1, 1.25 bis 2 Mk.,Zeug und Lederbälge ne Kopf

25, 30, 40, 50, 75 P Pf., 1 bis 4 Mk.,d gunewitubeg Püp chen
25, 30, 40, 50 Pf. bis 1 Mk.,RKö pfo

in Porzellan 5 bis 50 Pin wie 15 pf bis 4 Sre,
n Patent 20 Pf. bis 4 Mk.,Kö pfe,
in Blech 50 bis

olz 30 bis 3 Mkin F. uloid 50 Pf. bis 4 Mk.,
in Gummi 35 e bis 3 Mk.

Schuhe, Hüte, Strümpfe, Arme,
Fächer, r Markttaſchen,

pern.Größte Auswahl
Billigſte Preiſe!

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Celegenheitskäufe!

00 Stück
Knaben ren mit Futter von

2.25 Mk.Poſten ilzſchuhe für Kinder,w i eng ehe Frauen,
à Paar nur 1.20 Mv Foep blaugeſtr. a. Leder

hoſen aar nur 2.50 Mk.,Ein Poſten r a 6,
8, 10, 15 und 20 M

DF billig! W
Renner's Kaufhaus

Marktplatz 14.

Gebrannter Kaffee
re per Pfund 1 Mk.e per e Mk.Reinn Georgi,

Glauchaerſtraße 48 und 78.

bei

Arbeiterrecht,
komplett in 22

r herren- und Knaben Garderobe. 1
Knaben-Winter- Joppen

Knaben-Winter- Mäntel
Knaben-Winter-Amzüge.

Vorzüglicher Sitz.Spezäalität: I Arbeiterhoſen und Jacketts in blau Pilot, Kaſſinet und eng Leder.
Monteur- und Schloſſerjacken. Großes Lager in Herren- und Knaben-Hüten und Mützen.

Kaufhaus Kunges II. lam Jeipigerfraße 87.

eften.

bezi die Volksbuchu 2 v

W 27xm7=2 T T--/Verlag und für die Juſerate verantwoertih- Auguſt Groß Druck der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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